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Die Agrarreform im Jahre 1937. a 


Im Dziennik Uſtaw Nr. 10 vom 15. Februar 1937 ift unter | 750 ha des Dominiums Pruſim und des Gutes Rozbitel, Be⸗ 
Poſition 74 die Namensliſte für das Jahr 1937 veröffentlicht, ſitzer Heinrich von Reiche. ; = 
die, ſoweit es ſich um deutſchen Beſitz handelt, ſelbſt die] 260 ha des Gutes Lutom, Beſitzer Erich Rodatz. N 
ſchlimmſten Befürchtungen übertroffen hat. Nicht weniger | 710 ha der Güter Charezyce und Izde bno Beſitzer Otto von 


als rund 4/, der in der Woje wodſchaft Poſen im Jahre 1937/38 Hantelmann. 2% 
zur Parzellierung beſtimmten Flächen, von insgeſamt y Kreis Oſtro wo: ner 
16 951 ha ſtellen deutſchen Beſitz dar. 380 ha der Güter Gutöw und Miynöw, Beſitzer Emil Mendel- 
Die Namensliſte enthält folgende Güter: ſohn. ; 

- x Kreis Samter: 
dar ee . 600 ha des Gutes Dobroje wo, Beſitzer Franeiſzek Kwilecki. 


750 ha des Gutes Sienno, Beſitzer Wilhelm von Born Fallois. | 225 ha des Gutes Biezdrowo, Beſitzer Hubert Kurnatowſſi. 
260 ha des Gutes Slupowo, Befiger Hermann Falkenthal. 520 ha des Gutes Grodziſzezko, Beſitzer Barbara Sokolnieka : 


140 ha des Gutes Strzelce Górne, Beſitzer Carl Franke’jche und Boleſtaw Jagielſki. . 
Rich Erben. $ ; : Kreis Shubin: $ 3 
180 na des Gutes Paulina, Beſitzer Hugo Hinrichſen. 230 ha des Gutes Dobieſzewko, Beſitzer Hedwig Margarete 
605 na des Gutes Nietuſzkowo und Chruſtowo, ſowie Uiſta und Günther Längner. ; 5 
Nowa Wies, Beſitzer Frl. Anna-Marie Jouanne. 200 ha des Gutes Roſpetek, Beſitzer Wilhelm Landgraf. . 
20 ha des Gutes Podanin, Beſitzer Werner Sprotte. 340 ha des Gutes Euchorecz und Zaleſte, Beſitzer Eugen 
e Kreis Inowroclaw: Naumann. un 0 E 
415 ha der Guter Palczyn, Bebzitowo und Kolankowo, Bejiper | 420 ha des Gutes Turzyn, Beſitzer Eliſabeth Kiehn. 
Bruno Jahnz. 440 ha des Gutes Żurawia, Beſitzer Agnes von Bülow, 
470 ha der Güter Kaweezyn und Grabia, Vefiper Walter | 1395 ha der Güter Kabicsyn, Zamoſzez, Ka pie, Batadowo, 
von Schenck. Pfzezöczyn, Oporowo, Smerzyn und Smerzynel, Be- 
330 ha des Gutes Wybranowa, Beſitzer Kurt Heinecke. figer Zygmunt Skörzewfki. al 
140 ha des Gutes Dobrogoscice, Beſitzer Alfred Hämpel. Kreis Wongrowitz und Zuin: re 
900 ha der Güter Lipie und Osniſzeze wo, Beſitzer Elfriede unb | 1160 ha der Güter Stolezyn, Wapno, Panigrödz und Rójiee, 
Helmuth von Roſenſtiel. Beſitzer Egon⸗Alfons Körner. ; | 
1000 Hektar des Gutes Lifzkomwo, Beſitzer Margarete und |. Kreis Wirſitz: 0 
8 Ferdinand von Schwartz. N 260 ha des Gutes Koſztowo, Beſitzer Helmut Buettner. 0 
i 460 ha des Gutes Jordanowo, Beſitzer Bruno Kramer. 371 ha des Gutes Liſzko wo, Beſitzer Erik von Witzleben. 
Br! Kreis Jarotſchin: : ? 
550 ha der Güter Twardöw a Wola Kſig zeca, Veſltzer Für die Wojewodſchaft Pommerellen: 
Kazimierz Zychlinſli. ehen 25 
w Kreis Krotoſchin: 800 ha des Gutes Wejherowo Bamet, Beſitzer Graf Keyſerlingk. 
610 ha des Gutes Obra, Beſitzer Fritz Czapfki. 354 ha des Gutes Rzucewo, Beſitzer Guſtav von Below. 
. Kreis Birnbaum: 100 ha des Gutes Krokowo, Beſitzer Graf Krodom. 
235 ha der Güter Chrzypſko Wielkie und Bilez, Beſitzer Herdi- | 116 ha des Gutes Parſzkowo, Beſitzer Zygmunt Tebinſki. 
i nand Schlinke, Kreis Berent; 2 
400 na des Gutes Lezce, Beſitzer Otto Rodatz. 285 ha des Gutes Grabowo, Beſitzer Hans Lepſchinſki. 


50 ha des Gutes Gorzyn, Vefiper Eleonore und Sigismund | 170 ha des Gutes Mirowo, Beſttzer Paul Hering. 


von Willich. 295 ha des Gutes Luban, Beſitzer Heinrich Herle mann. 
400 ha des Gutes Nie mierzewo und Luboſz, Beſitzer Richard Kreis Karthaus: 
Brardt. 170 ha des Gutes Byſe wo, wer Walter Henſel. 
ha des Gutes Tuczeph, Beſitzer Erich und Anna von Unruh. | 115 na des Gutes Owezarnia. Beſitzer Käte Winkelmann. 


k 8 ý $ 
„eee TS NE 0 r 0 n IO TES s Eira aT n 


Kreis Dirſchan: 
295 ha des Gutes Narkowy, Beſitzer Adele Schöler, Helene 
Wallenberg⸗Pachaly, Thekla Heine. 
205 ha des Gutes Subkowy, Beſitzer Oehlmann. 
125 ha des Gutes Baldowo, Beſitzer Max Ziehm. 
105 ha des Gutes Subkowy, Beſitzer Otto Rohloff. 
200 ha des Gutes Kulice, Beſitzer Anna Grabowfki. 
175 ha des Gutes Cie ple, Beſitzer Sophie Fibelkorn. 
150 ha des Gutes Greblin, Beſitzer Alfred Ziehm. 

2275 ha des Gutes Bielsk⸗Piaſeczuno, Beſitzer Jan Kowalſki. 
220 ha des Gutes Gorzedziej, Beſitzer Ludwig Matuſze wfki. 
Kreis Stargard: 

400 ha des Gutes Radzieje wo, Beſitzer Auguſt Grams. 

1650 ha des Gutes Kopytkowo, Beſitzer Hans von Plehn. 
115 ha des Gutes Smetöwko, Beſitzer Arthur Ziehm. 

. Kreis Konitz: 

260 ha des Gutes Jarce wo, Beſitzer Rudolf von Fiſcher. 
225 ha des Gutes Ciſewie, Beſitzer Staniſtaw und Marja 
Macieje wfli. 


2᷑230 h des Gutes Nimy, Beſitzer Wladyſlaw ulowiez. 


Kreis Tuchel: 
135 ha des Gutes Lyſzkowo, Beſitzer Katarina Rockſtroh und 
Johann Mennel. 
275 ha des Gutes Welpin, Beſitzer Maria Bartz. 
285 ha des Gutes Sieiny, Beſitzer Ed ward Czarneeki. 
125 ha des Gutes Tucholka, Beſitzer Otto Germann. 
Kreis Zempelburg: 
Trzeiany, Beſitzer Benon Bohte. 
Kreis Schwetz: 
250 ha des Gutes Staniſtawie, Beſitzer Marie Blümel. 
335 ha des Gutes Rowienica, Beſitzer Wladyskaw Kentzer. 
200 ha des Gutes Laſze wo, Beſitzer Helena Eſden⸗Te mpfti. 
; Kreis Graudenz: 
230 ha des Gutes Rzadz, Beſitzer Arno Meyer. 
Kreis Kulm: 
400 na des Gutes Mgoſzez, Beſitzer Hans von Buſſe. 
i Kreis Thorn: 
400 ha des Gutes Kuczwaly, Beſitzer Antonina Kalkſteinowa. 
280 ha des Gutes Warſze wice, Beſitzer Wladyslawa Hulewicz. 


Kreis Soldau: 
300 ha des Gutes Mala Turza, Beſitzer Herbert Oehlrich. 


310 ha des Gutes 


335 ha des Gutes Kramarze wo, Beſitzer Jerzy Götzendorf⸗ 


Grabomffi. 
265 ha des Gutes Szezupliny, Beſitzer Wlodzimierz Pańfomwjti. 


220 ha des Gutes Maly Led, Beſitzer Erneſt Gruenthal. 
165 ha des Gutes Maly Przelek, Beſitzer Paul Oſchinski. 


Zur Bekämpfung der 


Kreis Löbau: 


250 ha des Gutes Czachöwki, Beſitzer Fanny Rüchardz. 


125 ha des Gutes Katle wo, Beſitzer Roman Krzyſial. 
Im Kreiſe Strasburg, Kulm, Graudenz, Löbau und Brieſen: 


840 na des Gutes Oſtromecko, Wardegowo, Oſetno, Nowa, 


wies fal, Wronie und Wielkie Luiſka, Beſitzer Graf 
Alvensleben. 

Die Agrarreform wird von Jahr zu Jahr in ſtärkerem 
Maße durchgeführt. So enthält die Namensliſte in ſämtlichen 
Woje wodſchaften 

im Jahre 1935 — 55 Güter mit 22 432 ha 
1936 — 125 „ „ 32 838 
5 m" 7 1937 oo 224 m n 65 425 7} 
Davon entfallen auf die Woje wodſchaft Poſen 

im Jahre 1935 — 9 Güter mit 7042 ha 
Was a eee 
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Obwohl der in deutſchem Beſitz befindliche, für die Par⸗ 


m 1 


m " 


zellie rung in Frage kommende ſogenannte „Landvorrat“ nus 
noch gegen 20% der geſamten für die Agrarreform beſtimmten 


Fläche ausmacht, betrug der deutſche Beſitzanteil an der in der 
Woje wodſchaft Poſen zur Parzellierung beſtimmten Fläche 
im Jahre 1935 rund 55%, 
im Jahre 1936 etwa 45%, 
und im Jahre 1937 fogar 80% der feſtgeſetzten 
Auch in Pommerellen wurde der deutſche Beſitzſtand von 
der Agrarreform ſehr betroffen. Von insgefamt 11 270 ha, 
die im Jahre 1987/38 der Agrarreform unterliegen, entfale 


gegen 65% auf den deutſchen Beſitz. : 


Das Tempo der Durchführung der Agrarreform wüch 
weiter. In demſelben Dziennik Uſtaw ift unter Pofition 79 auch 
der Parzellie rungsplan für das Jahr 1938 enthalten, demzufolge 
im nächſten Jahr eine noch größere Fläche zur Parzelllerung 
herangezogen werden foll. Von insgeſamt 80 000 ha, die im 
ganzen Staatsgebiet 88 7 Jahre 1938/39 parzelliert werden 
ſollen, entfallen 25 ha auf die Woje as und 


14 000 ha auf die Woje wodſchaft Ponmerellen. 


die beiden Weſtwoje wodſchaften Poſen und Pom me rellen 
allein 39 000 ha für die Parzellie rung zur Verfügung zu felem, 
während alle anderen Wojewodſchaften zuſammen nur 
41 000 ha abzugeben haben. Die Namensliſte für das Jahr 1938 
wird erſt Anfang des nächſten Jahres veröffentlicht wende n. 

Die Zahlen ſprechen eine fehe deutliche Sprache un! 
bedürfen keiner weiteren Aufklärung. 


Auswinterungsſchäden. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Der Landwirt kann noch nicht überſehen, ob und in 
welchem Umfange die Winterung unter den ſtarken 
HFröſten im Januar, die außerdem noch mit ſcharfen Winden 
verbunden waren, gelitten hat. Denn leider fehlte in die- 
ſem Jahr den Saaten die ſchützende Schneedecke, jo daß an- 
enommen werden muß, daß vor allem auf den leichten 
öden ein Teil der Pflanzen eingegangen iſt. Der Schaden 
wird erſt dann deutlich ſichtbar, wenn der Boden auftauen 
wird und die erfrorenen Pflanzen unter dem Einfluß wär⸗ 
merer Sonnenſtrahlen vertrocknen werden. Der Landwirt 
j ſich daher ſchon jetzt überlegen, was zu tun fein wird, 
um . Schäden, ſoweit wie möglich, wieder gut zu 
machen. 
Das Radikalmittel „Umbruch“ wird der Landwirt 
auf das Mindeſtmaß einſchränken, weil er ihn nicht nur 
durch die nochmaligen Beſtellungs⸗ und Saatgutkoſten teuer 
bezahlen muß, ern ebenfalls aus dem Grunde, weil ſich 
die Arbeiten im Frühjahr, auch bei normaler gen 
gr häufen und wir fie bei unjerem trodenen Klima un 
en geringen Niederſchlägen dieſes Winters, möglichſt ſchnell 
bewältigen müſſen. Denn wir können den günſtigſten 
Zeitpunkt für die einzelnen Arbeitsgänge 


nur dann wahrnehmen und dadurch die Winterfeuchtigkeit 

— ena — 3 2 e wenn 

wir alle Frühjahrsarbeiten ſchnell ente : 
Anmoorige und feuchtere Böden, deren Ackerkrume unter 


‚der Einwirkung des Froſtes abgehoben wurde, werden wit 


walzen, um Bodenſchluß für die Wurzeln herzuſtellen. 
Auch Tüdige Welzen felder werden wir walzen, um 
die Pflanzen zur ſtärkeren Beſchattung anzuregen. Beim 


Roggen werden wir mit der Walze nicht den gleichen Er⸗ 
5 weil er ſich im Frühjahr, im Geg zu 
eizen, nur wenig beſtockt. Wir können aber a eim 
Roggen dieſen Lebe machen. Natürlich werden wir auf 
Walze, ſobald es das Wetter geſtattet, eine leichte Egge 
folgen laſſen, damit der Boden wieder aufgerauht und der 
ig pn nach oben unterbunden wird. 

Der Landwirt muß ſich genau überlegen, wann er die 
einzelnen Geräte einſetzen darf, ohne Schaden zu machen 
und muß dabei folgendes beachten: Muß der Boden gewalzt 
werden, weil ſich die Ackerkrume infolge der Froſtwirkung 
abgehoben hat, ſo darf dieſe Arbeit erſt dann vorgenommen 
werden, wenn der Boden genügend abgetrock⸗ 
net ijt. Ein vorheriger Eggſtrich wird gewöhnlich von 
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Vorteil 1600 weil der Acker dann ee auslüftet und 
das über Ang Waſſer aus der geloderten Schicht durch Ver⸗ 
dunſtung abgibt. Die Ningelſtachelwalze fest fih in dieſem 
Falle vor allem auf bindigeren, humusarmen Böden immer 
mehr durch. Auch das Eggen muß zur gegeben Zeit erfolgen, 
vor allem darf der erſte Eggſtrich nicht erſt dann gegeben 
werden, wenn der Boden jon hart geworden ijt. Entweder 
faßt dann die Egge nicht oder reißt zu grobe Schollen hers 
aus. Der erſte Eggſtrich muß nur flach fein und 
erſt mit den weiteren geht man etwas tiefer in den Boden, 
wobei man gleichzeitig auch die Richtung wechſelt. Nur auf 
dieſe Weiſe kann man grobſcholligen Boden feiner bekommen 
und gute Vorarbeit für die Hackmaſchine leiſten, die auch 
nur dann einwandfreie Arbeit leiſtet, wenn fie keine Schollen 
aus dem Boden herausreißt. Sollte aber die Egge größere 
lumpen herausgeriſſen haben, ſo müſſen ſie durch einen 
Walzenſtrich zerdrückt werden. Hervorgehoben ſei noch, daß 
mit der Eggarbeit zur Winterung an ſolchen Tagen be⸗ 
gonnen werden kann, wenn keine Nachtfroſtgefahr beſteht, 
wenn alſo der Himmel bedeckt iſt. = 
Bei lückigem Beſtand und auf nährſtoffarmen Böden 
werden wir auch mit Runjtdünger etwas nachhelfen 
müſſen, damit fih die Pflanzen ſchneller entwickeln, ſtärker 
beſtocken, die Lücken raſcher ſchließen und den Boden intens 
fiver beſchatten. Wir werden dadurch auch der Berun: 
rautung entgegenarbeiten. Aber auch hier wird es 
darauf ankommen, nicht zu ſpät zu düngen, wenn 
wir eine gute Wirkung erzielen wollen; eine zeitigere Aus⸗ 
aat der Düngemittel ift immer einer ſpäteren vorzuziehen. 
e ſpäter wir aber düngen, um ſo mehr müſſen die ſchnell⸗ 
wirkenden Salpeterdünger den langſamer wirkenden Ammo⸗ 
kiakdüngemitteln und dem Kalkſtickſtoff vorgezogen werden. 
Bei den geringen Niederſchlägen, die wir auch im Frühjahr 
gu verzeichnen haben, ijt die Gefahr der Auswaſchung des 
Düngers in den Untergrund nur gering. Lediglich in hän⸗ 
Lagen wird man den Kunſtdung erſt dann ſtreuen, 
wenn der ganze Schnee verſchwunden und der Boden auf- 
Nasr iſt. Sonſt werden wir aber immer auf rechtzeitige 
ährſtoffzufuhr bedacht ſein. Denn die Nährſtoffe follen der 
Afraze zut Verfügung ſtehen, wenn ſie anfängt zu wachſen. 
m früheſten fängt der Roggen an zu wachſen, der ſich be- 
reits bei einer Bodentemperatur von 2 Grad Celfius zu 
regen beginnt. Den Roggen wird man daher zuerſt düngen. 


als Kopfdünger. 


Weiter wird man dafür ſorgen müſſen, daß die Nährſtoffe 
auchrechtzeitigin die Pflanzenwurzelregion 
kommen. In regenreichen Gegenden wird der Dünger mit 
dem Regen in den Boden hineingewaſchen. In trockenen 
Lagen muß man ihn aber, ſobald es die Saaten geſtatten, 
eineggen oder einhacken, wenn er von den Pflanzen aufge⸗ 
nommen werden ſoll. Das wird vor allem dann notwendi 

fein, wenn nach dem Düngerſtreuen kein Regen gefallen i 

und man die langſamer wirkenden Düngemittel geſtreut 


hat. 

Zur Beſchleunigung des Wachstums der Winterſaaten 
im Frühjahr wird an erſter Stelle eine Stickſtoffdüngung 
in Frage kommen. Iſt der Boden nicht ſauer und gibt man 
den Stickſtoff Ende Februar oder anfangs März, ſo wird 
man die billigeren ammoniakhaltigen Düngemittel, wie 
ſchwefelſaures Ammoniak oder Kalkammon wählen können. 
Hat aber ſchon ein intenſiveres Wachstum infolge günſtiger 
Witterung eingeſetzt, dann wird man dem Salpeterdünger 
wie Natron-, Kalkſalpeter oder Kalkammonſalpeter (Sas 
letrzak) den Vorzug geben. Kalkſtickſtoff eignet fih weniger 
at man ihn aber zu dieſem Zwecke ſchon 
gekauft, ſo müßte er nach Möglichkeit noch im Februar, alſo 
vor dem Erwachen der Saaten, geſtreut werden. Die Stick⸗ 
ſtoffgaben werden ſich je nach der Vorfrucht, Herbſtdüngung 
und Bodenbeſchaffenheit zwiſchen 1—1 Ztr. je Morgen bes 
ag Stärkere Gaben find nicht ratſam, weil fie zu ſehr 
in die Blattmaſſe treiben und die Reife verzögern. Von 


den phosphorhaltigen Düngemitteln käme als Kopfdünger ; 


höchſtens Superphosphat, von den kalihaltigen nur die hoch⸗ 
prozentigen Kaliſalze noch in Frage. Im allgemeinen iſt es 
aber nicht üblich, dieje Nährſtoffe noch als Kopfdünger zur 
Jun rate zu geben, weil fie beſſer wirken, wenn man fte 
ſchon vor der Saat dem Boden zuführt. 

Iſt aber trotz der Kopfdüngung nicht damit zu rechnen, 
daß ſich die Lücken ſchließen, iſt es ratſam, etwas Sommer⸗ 
roggen, ⸗weizen oder ⸗gerſte einzuſſen. Man wird zwar 
dieje Nachſgat nicht reif bekommen, aber man beugt dadurch 
wenigſtens der Verunkrautung vor. Je Quadratmeter ſollen 
wenigſtens 36 Pflanzen oder eine Pflanze auf 18—14 cm 

ehen. Handelt es ſich um kleinere Stücke oder Sandſtellen, 
e ſchwache Saaten haben, empfiehlt ein bekannter deutſcher 
Praktiker als Stärkungsmittel auf dieſen Stellen Kurzſtall⸗ 


miſt ſorgfältig auszubreiten. 


die Süßlupine, eine Eiweißpflanze. 


Von Dr. Albrecht SH u ber t- Gronowo. 


Die Bedeutung ber Eiweihfrage für die Ernährung 
unjeres Nutzviehs ijt nach on Kriege immer ſtärker 
geworden. 

Sie ijt in den letzten Jahren, die eine außerordentliche Wb- 
lönürung vieler europäiſcher Staaten vom Weltmarkte 
diate, geradezu zu einer Lebensfrage für die Viehhaltung 
T jer Länder geworden. Der unerſchöpfliche Reichtum der 

topen an wertigen eiweiß⸗ und ölhaltigen Früchten 
t weder Deutſchland noch Polen mehr zur Verfügung. 
Ein polniſche Deviſenbewirtſchaftung hat einer genügenden 
r von Kuchenarten einen Riegel vorgeſchoben. 
Unjere Landwirtſchaft iit inſolgedeſſen, genau jo wie 
seit zwei Jahren die reichsdeutſche, vor die Nob⸗ 
wendigteit geſtellt worden, hochwertiges Eiweiß im 
Die eigenen Lande zu erzeugen. 
niem heimischen Ernten an Raps und Leinſamen werden 
als ausreichen, um den Bedarf an konzentriertem Eiweiß 
und cken. Gewiß beſitzen wir in der Luzerne, dem Nottlee 
anderen Leguminoſenarten hochwertige Futterpflanzen 
die für dr engen Verhältnis zwiſchen Eiweiß und Stärke, 
Hohen t die: Sommerernährung unſerer Nutztiere auch bei 
Ateiltungen genügen. f 
— * es fehlt uns für die Winterfütterung ein Fut⸗ 
en mit saji 3 baa an 
„das uns in die Lage verje e ſtärkere 
aray eiweißarmen Grundfuttermittel des Winters, 
Rüben, Kartoffeln, Schnitzel und Blätter jo zu 
ergänzen, daß wir das nötige Eiweiß⸗Stärkever⸗ 
hältnis herſtellen. 
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Es hat auch bei uns nicht an Verſuchen gefehlt, eine akklima⸗ 
tiſierte Sojabohne, die ja bekanntlich ein biologiſch ſehr 
wertvolles Eiweiß, etwa in der Konzentration des Lein⸗ 
kuchens beſitzt, anzubauen. Schreiber dieſer Zeilen hat 
mehrere Jahre recht erfolgverſprechende Verſuche mit den 
verſchiedenſten Sojaarten gemacht, die ihm Erträge bis zu 
11 Ztr. pro Morgen brachten. Im Jahre 1933 wurde durch 
te eerntete Sojabohnen in Verbindung mit dem in der 
irtſchaft erzeugten Grundfutter, ohne Zukauf von Kraft⸗ 
futter, eine hohe Durchſchnittsleiſtung im Milchviehſtalle er⸗ 
reicht. Aber die Sojabohne verlangt den beſten Boden, iſt 
ſehr ſpät reif, und unſicher im Ertrage, und, was das Ent⸗ 
ſcheidende ift: Das Beſſere iſt des Guten Feind“. 
Dieſes Beſſere haben wir in der Baur'ſchen Sij- 
lupine gefunden. 
Als vor drei Jahren die erſten Zentner Süßlupine auf den 
Markt kamen, gab ich den Sojabohnenbau auf und unter⸗ 
nahm ſowohl in meinem reichsdeutſchen, wie dem hieſigen 
Betriebe Anbauverſuche mit gelber Süßlupine. Während in 
Gronowo nur im Körnerlupinenbau Erfahrungen geſam⸗ 
melt werden konnten, ſind auf dem deutſchen Gute, wo viel 
Siloraum zur Verfügung ſteht, auch umfangreiche Einſäue⸗ 
rungs- und Futterverſuche unternommen worden. Es ſtehen 
alſo genügend Erfahrungen zur Verfügung, die Anbau⸗ und 
die Futtermethode der Süßlupine zu ſchildern. 


ch möchte es vermeiden, meinen Berufskollegen lange 


Zahlenreihen über den Nährſtoffgehalt der Süßlupinen⸗ 
pflanze, ihrer Körner, des aus ihr gewonnenen Gärfutters 
usw. zu nennen oder etwa die Prozentzablen von Fett. Vros 


tein, Rohfaſer, Amiden uſw. anzugeben und über den Ver⸗ 
= dauungscoeffizienten, die biologiſche Wertigkeit wiſſenſchaft⸗ 
En liche Aufſchlüſſe zu geben. Ich glaube, es ift insbeſondere 
15 a. > den kleinen Landwirt wertvoller zu wiſſen, mit welchen 
92 En bekannten Futterpflanzen oder Kraftfuttermitteln er 
die Süßlupine vergleichen darf. 
; Die grüne Süßlupine ijt wertvoller noch als die 
vn Serradella. 
Sie erreicht ungefähr den Nährſtoffgehalt des Inkarnatklees. 
27 Pfd. grüne Süßlupine entſprechen im Eiweißgehalt 
3 22 Pfd. Notklee oder 20 Pfd. Luzerne. 
5 Die Süßlupine erreicht aljo fait den Eiweißwert 
ri unſerer wertvollſten Futterpflanzen, die zur Grün⸗ 
fütterung dienen. 

Da das Süßlupinengrünfutter hauptſächlich in eine Zeit 
fällt, in der der Landwirt dem ſommerlichen oder herbſt⸗ 
Ha lichen Futtermangel durch Grünmais abzuhelfen ſucht, fei 
auch dieſer zum Vergleich herangezogen. Die Süßlupine ent⸗ 
hält je nach der Maisſorte 4—6 mal jo viel Eiweiß als 
der Mais. 

Während dieſer nur als ein Erſatz und Füllfutter zu 

bezeichnen iſt, der ohne eiweißreiche Zufütterung 

keine hohen Milchleiſtungen zu erzeugen vermag, 

fällt bei der Süßlupine jede Zufütterung fort. 

Lupinenſchrot bildet einen vollwertigen Erſatz für unſere 
hochwertigen, leichtverdaulichen Kuchenarten. Es iſt hierbei 
allerdings ein Unterſchied zwiſchen der gelben und der 
blauen Süßlupine zu machen. Die gelbe enthält ca. 38,8% 
verdauliches Eiweiß, während die blaue nur 33,8% aufweiſt. 
Schrot aus den Körnern der gelben Lupine erreicht faſt den 
Wert des Sojaſchrotes, während das Schrot aus blauen Lu⸗ 
pinen etwa den Eiweißgehalt des Leinenkuchens erreicht. 
Ich brauche etwa 3,5 Pfd. Noggenkleie, um den Eiweißgehalt 
von 1 Pfd. gelbem Süßlupinenſchrot zu erſetzen und etwa 
1,5 Pfd. Rapskuchen, um dasſelbe zu erreichen. 

Die Eignung eines Eiweißfutters — die Tierernährung 
iſt nicht von der Verdaulichkeit des betreffenden Eiweißes 


lalenſſch ſondern auch davon, ob dieſes eine ausreichende 
biologiſche Wertigkeit beſitzt, d. h., ob es imſtande iſt, das 


Körpereiweiß beim wachſenden Tiere aufzubauen, und beim 
erwachſenen den Eiweißverbrauch im Stoffwechſel zu er⸗ 
ſetzen. Gerade bei manchen anderen Leguminoſen, wie 
Erbſen, Bohnen, Peluſchken u. a. m., iſt bet 


iſt bekannt, daß ſie 
eine niedrige biologiſche Wertigkeit beſitzen, d. h. daß diefe | 


f 


Es ift einer der größten Vorteile, insbeſondere der 
Ei 471 Lupine, die ſehr viel Blattmaſſe liefert, daß ſie eine 
* rucht des leichten Bodens iſt, daß ſie auch mit 
Kalkarmut vorliebnimmt und beſcheiden in ihren An⸗ 
ſprüchen an Vorfrucht und Düngung ift. Die Pflugfurche 
wird am beſten im Herbſt gegeben, um die Winterfeuchtigkeit 
u erhalten. Als befte Drillzeit hat ſich die erſte Hälfte des 
pril bewieſen. Wichtig iſt eine flache Unterbrin⸗ 
gung der Saat und Vermeidung der Walze nach der Saat. 
e weichen Keimblätter der Lupine vertragen keine hohe 
Erdbedeckung. Die zum Keimen notwendige Bodenfeuchtig⸗ 
keit iſt im Gegenſatz zur Erbſe und Wicke gering, Wo die 
Vorfrüchte wie Roggen und Kartoffeln genügend Nährſtoffe 
erhalten haben, kommt die Süßlupine ohne jede Düngung 
gut fort. Wo zu den Vorfrüchten zu wurde, da dankt fie 
beſonders für eine reichliche Kalidüngung. WA ift vor einer 
Aebertreibung dieſer zu warnen, da ſonſt leicht eine Reife- 
verzögerung eintritt. 2 Ztr. 20% Kali oder 4 Ztr. Kainit 
pro Morgen dürften die Höchſtgabe darſtellen. Die Anſprüche 
an Phosphorſäure find gering, da die Lupine ein hohes 
Aufſchließungsvermögen für Bodenphosphorfäure 
beſitzt. Wo fih die Lupinen made zeigt, ift der Anbau 
auf Schläge zu verlegen, auf denen die letzte Stallmiſt⸗ 
düngung ein bis zwei Trachten zurückliegt. 
Eine Drillweite von 20—30 cm hat ſich bewährt, 
9 denn die Lupine iſt dankbar für eine Hacke zur Unkraut⸗ 
8 bekämpfung und Bodenlockerung. In unſerem trockenen 
a Poſener Klima dürfte die richtige Ausſaatſtärke zur 
Körnergewinnung um 60 Pfd. pro Morgen bei der gelben, 
und 75 Pfd. bei der blauen liegen. Beim An bau zur 
Grü nfütterung oder bei Stoppelſaaten ift es ratſam, 
die Ausſaatſtärke um 15—20% höher zu wählen. Einwand⸗ 
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Futtermittel in hohem Maße durch ſolche mit anderen 
Eiweißſtoffen ergänzt werden müſſen. Nach den Verſuchen 
von Prof. Mangold⸗Berlin zeigte die biologiſche Wertigkeit 
des Eiweißes der Sü . tote die gleiche Höhe wie ir 
die als Schweinemaſtfutter begehrte Gerſte und übertrif 
bei weitem diejenige bei — in Roggen und Bohnen. Es 
hat ſich gezeigt, daß infolgedeſſen bei der Tierfütterung nur 
geringe Ergänzungen zum Süßlupinenſchrot benötigt wer⸗ 
den. Ergänzungen, wie fie ja in jedem nach den heutigen 
Grundſätzen einer vielſeitigen Fütterung zuſammengeſetzten 
Futter vorhanden ſein werden. 


Im Gegenſatz zu Gärfutter aus Rotklee und Luzerne 
iſt Gärfutter aus grünen Süßlupinen um ſo wertvoller, je 
höher der Reifezuſtand war, in dem es enſiliert wurde. 


Während Klee und insbeſondere Luzerne in der 
Blüte ſchnell verholzt, der Eiweißgehalt zurückgeht, 
ijt das bei der Süßlupine nicht der Fall. Im Gegen⸗ 
teil wird der Eiweißgehalt um ſo höher, je mehr ſich 
die Süßlupine der Körnerausbildung nähert. 


Das trifft naturgemäß auch auf das Lupinengärfutter zu, 
wenn es im Zuſtand der Körnerausbildung der Pflanzen 
enſiliert wurde. Grüne Süßlupine in dieſer Wachstums⸗ 
periode wurde nach reichsdeutſchen Verſuchen auch von 
Schweinen, die bekanntlich nur Futter mit geringem Rohe 
faſergehalt nutzbringend verwerten, gern und reſtlos aufge⸗ 
nommen. Ebenſo wurde das Gärfutter, das in 1 — Sta⸗ 
dium geiaffen wurde, gern und mit hohem Nutzeffekt vom 
Rindvieh gefreſſen. Nach den Unterſuchungen des Tier⸗ 
uchtinſtituts Königsberg hat ein derartiges Lupinengär⸗ 
futter ein aus Ackerbohnen bzw. Wicken gewonnenes Futter 
in bezug auf ſein nn erheblich übertroffen, 
und der Rotkleeſilage gleichwertig gezeigt. 
Süßlupinenſpreu iſt hochwertig und wird von Kühen 
und Pferden gern gefreſſen. 
Auch in dieſem Jahre brachte nach dem Druſch der Lupine 


der Uebergang von der Weizenſpreu zur der Milgleif ttes 
zung ſofort eine ca. 10%-ige Steigerung der Milchleiſtung. 


Mit obigen Ausführungen ſollte der Beweis erbracht 
werden, daß der Anbau der Süßlupine zum Zwecke der 
dend A in jeder Wirtſchaft mit leichterem Boden 

nend iſt. 5 


der Anbau der Süßlupine⸗ 


Von Dr. Albrecht Schubert. 


freies Saatgut iſt ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung für dieſe 
Saatſtärken. Es iſt über die Frage viel geſtritten worden, 
ob man die Lupine rein oder in Verbindung mit Hafer 
oder Sommerroggen ausſäen foll. Nach den in Gronowo 
gemachten Erfahrungen ſei man vorſichtig mit ſtarker Hafer⸗ 
beimiſchung. Der Hafer hat eine ſchnellere Wachstums⸗ 
entwicklung als die Süßlupine, beſtockt ſich gerade bei ge⸗ 
ringer Saatſtärke außerordentlich ftarf, und raubt der Lu- 
eg e ſofern der Juni keine ausreichenden Nie⸗ 
erſchläge bringt, das Waſſer in einer Zeit, in der es die 
Lupine am dringendsten gebraucht. Es kann dann vor: 
kommen, daß ſelbſt bei einer Ausſaat von nur 5 Pfd. Hafer 
pro Morgen die Haferernte den SE bee überſteigt. 
Günſtiger als die Haferbeimiſchung hat ſich der Zuſatz von 
Sommerroggen gezeigt, der . als Hafer 
iſt, ſich weniger beſtockt und auch ziemlich gleichzeitig mit den 
Lupinen reift. 


Wer Süßlupinen kauft, um das Saatgut zu ver⸗ 
mehren, wem es alſo in erſter Linie auf einen hohen 
Lupinenertrag ankommt, der jät am beiten die 
Lupine ohne Zuſaßfrucht oder im beiten Fall mit 
einer ſolchen von 3—4 Pfd. Sommerroggen. 


Die Ernte der Lupine iſt von jeher eine Sorge 
der Landwirte geweſen, eine Sorge, die manchen veranlaßt 
hat, vom Lupinenbau ganz abzuſehen. Das leichte Auf 
platzen der Hülſen hat bei ungünſtigem Erntewetter häufig 
die Hälfte und mehr des Erntegutes auf dem Felde ver: 
derben laſſen. In dieſem Jahre wurden in Gronowo drei 
Erntemethoden ausprobiert und die Verluſte ſorgfältig ge⸗ 
meſſen. Ein Schlag wurde nach der Maſchinenmahd in 
Garben aufgebunden und in Hocken aufgeſtellt, wobei auf 
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die einzelne Rundhode noch umgekippte Qupinengarben auf- 
geſetzt wurden, um Sonne und jee weniger Angriffsfläche 
auf die Lupinen zu laſſen. Von dem zweiten Schlage wur⸗ 
den ¼ kurz nach der Mahd auf Allgäuer Heuhütten 
aufgereutert, auf die Spitze ein Bund Stroh gebunden und 
treng darauf geachtet, daß die Hülſen beim Aufreutern nach 
unen kamen. Pro Morgen waren etwa 2,5 bis 3 Reuter 
notwendig. Das letzte Fünftel des Schlages wurde nach dem 
bisher üblichen Verfahren erft im Schwad liegen gelaſſen. 
nach fortſchreitender Abtrocknung in immer gró ere Wind: 
aufen geſetzt und zum Gli gegen zu ſtarke Sonnen- 
ſtrahlung, die ja bekanntlich im Verein mit Tau und 
Regen das Platzen befördern, leicht mit Stroh zugedeckt. Der 
Arbeitsaufwand war beim Binden und Aufreutern unge⸗ 
ähr gleich, bei der Haufenmethode um die Hälfte geringer. 
m ſchnellſten trockneten die aufgebundenen und in Stiegen 
N Lupinen. Sie ſtanden etwa 14 Tage auf dem 
elde, zumal die Mahd, wie bei Qupinen unbedingt not- 
wendig, jo zeitig erfolgte, daß erft die Hälfte der Schoten 
pebräunt waren, während fih bei der anderen Hälfte erit 
te Körnerzeichnung deutlich zeigte. Da in der Periode 
zwiſchen Mahd und Einfahren viele Miederſchläge fielen, 
mußten die in Haufen eien Lupinen häufig gewendet 
werden und brauchten 18 Tage, ehe ſie ſo weit waren, daß 
e bedenkenlos eingefahren werden konnten. Die Lupine 
auf Reutern konnte erit nach 3% Wochen in die Scheune 
gebracht werden. Die Qualität des Erntegutes war bei 
allen drei Verſuchen ſo ziemlich gleich gut. Aber ein außer⸗ 
ordentlicher Unterſchied zeigte fih in der Höhe der Ernte ⸗ 
verluſte, insbeſondere, als nach dei Schälfurche der Auf⸗ 
gang ein Bild von dem Ausfall gab. Bei der Aufreu⸗ 
terung waren nur die wenigen nach außen ſtehenden 
Schoten geplatzt und da es nur 2—3 Reuter pro Morgen 
gab, konnte die Ausfallupine fait reſtlos zuſammengeſegt 
und mitgeerntet werden. Die Verluſte waren faſt gleich 
Null. Bei der Methode des Bindens und 
Stiegenſetzens waren ſie ſchon recht erheblich, 
ſchätzungsweiſe (nach Auszählung der Ausfallpflanzen auf 
einer beſtimmten Fläche) 40 Pfd. pro Morgen. Die 
upinen in den Häufchen waren jehr ſtark geplatzt. 
Die Verluſte betrugen, trotzdem das Erntewetter nicht ein⸗ 
mal ausgeſprochen ungünſtig war, etwa 1 Ztr. pro Morgen. 
Um wieviel höher wären ſowohl bei der n 
wie bei der gewöhnlich geübten Häufchenmethode die Verluſte 
geweſen, wenn eine ausgeſprochen ungünſtige Witterung 
mit Dauerregen eingetreten wäre. 
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Je mehr ſich die Süßlupine bei uns einbürgert, um 
ſo mehr muß die Methode des Aufreuterns die 
Erntemethode der Lupine werden. 


Wenn man fih überlegt, welch einen hohen Futterwert 


dieſe neue hohe Kulturpflanze beſitzt, daß man auf leich⸗ 
teſtem Boden bei einer Ernte von auch nur 5—7 Itr. Que 
pinen, 5—7 Ztr. Leinkuchen dem Futterwerte nach erntet, 


dann lohnt es ſich, den geringen Aufwand an Mehrarbeit 


und den geringen Geldaufwand für die paar Reuterſtangen 
aufzuwenden, um das Ergebnis der ganzen Mühe beim 
3 auch wirklich in die Scheuern hineinzube⸗ 
ommen. ; i 


Um Mißerfolge beim Reutern zu vermeiden, ijt fol⸗ 
ge zu berückſichtigen: Die Reuterſtangen müſſen um ein 
rittel ſtärker fein als bei gewöhnlichen Heureutern, da 
das Gewicht der reifen Lupinen erheblich größer iſt als das 
Gewicht einer gleichen Maſſe von Heu oder Luzerne. Bricht 
unter dem Gewicht der Erntemaſſe eine Stütze oder Querſtange, 
dann bricht der ganze Reuter zuſammen, und wenn man das 
Pech hat. daß es dann gerade regnet, ſo muß der ganze 
Reuterinhalt erſt wieder in Häufchen übertrocknet werden, 
was naturgemäß große Verluſte mit ſich bringt. Ferner 
achte man darauf, daß das Erntegut unter keinen Umſtänden 
regen⸗ oder taunaß oder aber durchſetzt mit viel grünem 
Unkraut aufgereutert wird. Dann ſchimmelt die Erntemaſſe 
auch in den Reutern unbedingt. Es ſchadet nicht das Ge⸗ 
ringſte, wenn ein Teil der Lupine noch grüne Stengel und 
Schoten aufweiſt. Wenn man ſtreng darauf achtet, daß die 
einzelnen Schwaden nicht alle gleichmäßig ſenkrecht aufein⸗ 
andergelegt werden, ſondern immer wieder auf eine Längs⸗ 
ſchicht eine Querſchicht kommt, dann bedeutet die Aufreute⸗ 
rung bereits ſo viel wie das ſichere Einbringen in die 
Scheune. Ob die Lupine auch bei ſtrömendem Regen 4—6 
Wochen draußen ſteht, ſpielt keine Rolle mehr. Das Ernte⸗ 


gut bleibt erſtklaſſig. Lupinenſaatgut, das zur Hälfte vers 


ſchimmelt iſt, hat weder einen hohen Saatgut⸗ noch einen 


hohen Futterwert. Im Gegenteil zeigt die Erfahrung, daß 


alle eiweißreichen Sämereien, und die Lupine ganz be⸗ 
ſonders, im verſchimmelten Zuſtande eine Eie 
weißzerſetzung durchgemacht haben, die direkt geſund⸗ 
heitsſchädlich ift. Auf Reutern getrocknetes Erntegut kann 
unbedenklich in feſte Hofſcheunen genommen werden, wäh⸗ 
rend Erntegut, das man ſich halb trocken oder halb grün 
vom Felde geſtohlen hat, nur in Schobern oder luftigen 
Feldſcheunen einigermaßen ſicher auftrocknen kann. 


weideinfriedigungen. 


Jeder weiß, wie unangenehm es iſt, wenn man im 
Sommer hinter dem Vieh herrennen muß, weil es ihm ge⸗ 
lungen iſt, die Koppel an einer Stelle zu durchbrechen und 
fi) über den Rübenſchlag des Nachbarn herzumachen. Wo- 
möglich hat ſich bei dieſer Gelegenheit ein Tier im herunter⸗ 
er ſſenen Stacheldraht verhangen und erheblich verletzt. 

o etwas gibt Aerger. i 
b Dem tann man vorbeugen, wenn man ſich jetzt während 
er arbeitsſchwachen Zeit an froſtfreien Tagen die Koppel 
ang nung genau vornimmt und jeden einzelnen Pfahl 
3 jeden Draht auf ſeine Haltbarkeit durchprüft nd 
uch für die Anlage neuer Koppeln und das Ziehen neuer 
poi enzäune iſt jetzt die Zeit gekommen. Gerade diefe 
Ante Arbeit wird man in der heutigen Zeit einmal ins 
Groh faſſen müſſen, weil einwandfrei feſtgeſtellt iſt, daß die 
fol be der einzelnen Koppeln ausſchlaggebend für den Er- 
8 der geſamten e ee ſein kann. Häufig wird 
1 nötig ſein, auf der gleichen Weidefläche die Koppelzahl 

1 75 peln, vielleicht ſogar zu verdreifachen, weil die 
10 ung der Weide bei einer Koppelgröße von 500 je Stüch 
. eben viel beſſer iſt als bei einer ſolchen von 1000 

Ein Koppelzaun ſoll billig, haltbar und fier 

ein. Vollſtändig miteinander vereinigen laſſen ſich Nie 
Abenden nicht. Ein billiger Zaun mit gewöhnlichen 
20 4 Holgpjählen und drei Drähten tann nicht ſolange hal- 
pdrahti ſo wenig Inſtandhaltungskoſten verurſachen wie ein 
ſpann iger Gitterzaun mit imprägnierten Pfählen und Nach⸗ 
Lerhäliemaßig billig . kann jedoch oit 2 
g gebaut werden, wenn man ihn in 

den arbeitsſchwachen Zeiten mit eigenen Arbeitskräften 


baut. Gekauft werden nur unbearbeitete Stangen oder 
Rollen für die Pfähle, der Draht, das Imprägnierungs⸗ 
mittel, die Krampen und ſchließlich noch die nötigen Werk⸗ 


zeuge, wie Drahtſpanner, Spannhebel, Flaſchenzug mit 


Froſchklammer oder ähnliches. 


Das beite Holz für Pfähle it Eiche oder Aka die a 
es⸗ 


doch iſt es nicht überall für dieſe Zwecke erſchwinglich. 

pors wird man meiſt Nadelholzpfähle verwenden müſſen. Am 
eiten kauft man fie in einer Länge von 2 m und verwendet 
ſie auch in dieſer Länge. Kann man das Holz aus eigenen 
Beſtänden gewinnen, dann ſchneidet man die ſtarken Eck⸗ 
pfoſten auf 220 em (Durchmeſſer 25 bis 30 em) und die 
übrigen Pfoſten (Spann⸗ und Zaunpfoſten) auf 180 bis 


200 em (Durchmeſſer 15—20 em) zurecht. Je nach dem zur 


Verfügung ſtehenden Holz verwendet man die Pfähle ge⸗ 
ſpalten oder als Rundholz, jedoch immer vollſtändig geſchält. 
Geſpaltene Pfähle werden in die — am beſten mit Dränier⸗ 
ſpaten ausgehobenen — Löcher geſetzt, und zwar die ge⸗ 
wöhnlichen 50—60. em, die Eckpfoſten 80—100 em tief; 
Rundpfoſten können angeſpitzt und eingeſchlagen werden, 
wenn vorher mit dem Locheiſen Löcher geſtoßen worden 
nd. Der Pfoſtenabſtand kann je nach Verhältniſſen zwi⸗ 
chen 3 und 12 m liegen. Bei vier Drähten mit Schwebe⸗ 
pfählen oder ſonſtigen ſenkrechten Verſteifungen, die dauernd 
gut geſpannt ſind, kann ein größerer Pfoſtenabſtand ge⸗ 


wählt werden als bei drei Drähten ohne Schwebepfähle, die 


nicht ſtändig nachgeſpannt werden können und deren Pfähle 
ſchlecht ausgefluchtet ſind. Bei großen Koppeln müſſen alle 
100 m Spannpfoſten mit beſonderer Verankerung geſetzt 
werden, ſonſt genügen dafür die Eckpfoſten, die wie die Tor⸗ 
pfoſten gegen einen zweiten Zaunpfoſten im Abſtand von 
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11% m diagonal und horizontal mit Holzſtreben und einen 
Drahtanker (diagonal) verſtrebt find, 

Welchen Draht verwendet man nun, Stacheldraht oder 
fatten Draht von 3—4 mm Stärke? Der Stacheldraht 
: at länger, da er vom Vieh gemieden wird, und daher 
entſcheidet man ſich meiſt für eine mehr oder minder re 
Verwendung des Stacheldrahtes. Man berückſichtigt dabei 
aber nicht, daß ſich die Weidetiere am Stacheldraht trotz 
ihrer „Furcht“ vor ihm in einem langen Leben öfter ver⸗ 

als man glaubt. Jede Verletzung bringt jedoch eine 
Infektionsgefahr mit ſich, und, was uns heute beſonders 
u denken geben muß, ſie hinterläßt bleibende Spuren im 
Fed die ſpäter nach der Verarbeitung auf Leder das Leder 
minderwertig machen. Die Verwendung des Stacheldrahtes 
bei der Koppeleinzäunung ſollte deshalb auf ein Mindeſt⸗ 
maß beſchränkt werden und nur ausnahmsweiſe — wenn 
die Rückſicht auf die Koſten dazu zwingt — höchſtens ein 
Stacheldraht in einem Koppelzaun Verwendung finden. 

Ein gut gebauter Zaun mit richtiger Spannung 

aus glattem Draht hält jo gut wie ein Stachel⸗ 

drahtzaun, 
wenn die Tiere infolge Weideknappheit nicht geradezu zum 
Ausbrechen gezwungen werden. 

Der oberſte Draht des Zaunes wird zweckmäßig 
etwas ſtärker gewählt, da er am meiſten belaſtet wird. 
Bei den Außenzäunen muß der Draht immer auf der inne⸗ 
ren Zaunſeite (von der Koppel aus geſehen) an den Pfählen 
befeſtigt werden, damit er von den Tieren immer gegen 
den Mahl gedrückt wird. Bei den Zäunen zwiſchen zwei 
Koppeln läßt ſich das natürlich nicht für beide Koppeln er⸗ 
reichen. eiſt werden die Drähte mit Krampen an den 
Pfählen beſeſtigt. Die Krampen dürfen dabei nicht voll- 
3 eingeſchlagen werden, da ſonſt ein ſpäteres Nach⸗ 
pannen des Drahtes ſehr erſchwert wird. Sie müſſen des- 
halb groß genug ſein, um, auch ohne voll angeſchlagen zu 
ſein, feſtzuſitzen. 

Sollen die Zaunpfähle möglichſt lange halten, dann 
müſſen fie imprägniert werden. Ankohlen und ober- 
flächliches Beſtreichen mit Karbolineum iſt nur ein ſchlechter 
Erſatz für die Imprägnierung mit waſſerlöslichen Spezial⸗ 
falzen oder eine vollſtändige Durchtränkung mit Teerölen, 
die aber eigentlich nur im Keſſel unter Druck, alſo in einer 
Imprägnieranſtalt, wirkungsvoll durchgeführt werden kann. 
Die Verwendung waſſerlöslicher Salze iſt einfacher. Die 
Konzentration der Löſung ſoll bei trockenem Holz 3—4%, 
bei feuchtem 12—15% betragen. Die Holzteile, die impräg⸗ 
niert werden ſollen, werden in einem Bottich in dieſer 
Löſung eingelagert, und zwar je nach Stärke und Holzart, 
trockenes Holz 6—10 . und feuchtes 4—6 Tage. Je 
Kubikmeter Holz werden bei dieſem Verfahren 2—3 kg Salz 
aufgenommen. Dieſe Salze werden nicht engen fie 
greifen die mit dem Holz in Verbindung ſtehenden Metalle 
nicht an und ſchädigen das 5 in der Nähe 
imprägnierter Pfähle nicht. Auch die Weidetiere leiden 
keinen S wenn fie diefje Zaunpfähle mal benagen. 
Erforderlich iſt jedoch, daß die Pfähle nach der Imprägnie⸗ 
rung längere Zeit in einem trockenen Naum gelagert wer⸗ 


den. Wer aljo feine Koppelpfähle imprägnieren will, tue 
es bald. (NAT.) 
Land wirtſchaftliche Vereinsnachrichten 
Vereinskalender. 
Bezirk Poſen I. 
Sprechſtunden: 


n: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäftsſtelle Piekary 16/17. 
e ee 11. 3., um 100 det Nane 

Schrimm: Montag, 3., um 9 Uhr Zentralhotel. 

General⸗Verſammlungen: 

O.⸗Gr. Latalice: Sonnabend, 27. 2, um 4% Uhr im Gaſthaus 

Latalice. 1. Wahlen. 2. Kaflenlegung. 3. Vortrag: Herr Styra⸗ 

Wojen: „Der Bauer und die Wirtſchaft im alten Polen“. 

Facharbeitsſitzungen: 

After Kſigz: Sonnabend, 27. 2, um 6% Uhr im Gutshaus 
tagek. 

D.t. Santomiſchel: Sonntag, 28. 2, um 2 Uhr bei Schiller⸗ 
wola. 


Nowieczek. 


DO.⸗Er. Lubowo: 


Gr. Oſtrowieczuo: Sonntag. 28. 2, um 3 Uhr bei John ee er Vorausſichtlich 


O.-Gr. Roswöwte: Dienstag, 2. 3, um 6 Uhr bei Puſch-Nosnow 
1 Dienstag 2. 3., um u: ee wer ven 
asto. f 
ie suppa Mittwoch, 3. 3., um 7 Uhr bei Herrn Landgraf 
ce, 


5. Irzei-Gowarzewo: Donnerstag, 4 g., um 8 Uhr bei Wilk 
Grund⸗Trzek. 
en Strjaftows: Freitag, 5. 8, um 6% bei Herrn Strauß⸗ 
rudzewo. 
O.⸗Gr. Schwerſenz: Sonntag, T. 8, um 7 Uhr bei Lemke⸗ 
Schwerſenz. 
Wir raten Dir, ohne Scherz, 
Verpaß ihn nicht. den 8 März! 
(Bis zum 1. Mürz d. J. muß der Beitrag gezahlt fein.) 


Bezirk Poſen II. 
Sprechſtunden: 

Poſen: Jeden Mittwoch vorm. in der 3 Piekarg 16/18, 
Neutomiſchel: Die Zweigſtelle iſt jeden Dienstag, Mittwoch und 
Donnerstag geöffnet. Der Geſchäftsführer iſt jeden Donnerstag 
vorm. anweſend. Tel n Nr. 86. 
Pinne: Freitag, 26. 2., vorm. in der Eine und Verkaufsgenoſſenſch 

Betr. Einkommenſteuererklärung: In obigen Sprechſtunden 
werden Einkommenſteuererklärungen 8 Hierzu ſind mit⸗ 
zubringen: 1. die Selbſteinſchätzung und die Zahlungsaufforde⸗ 
tung aus dem Jahre 1936. Quittungen über die im ig re 1936 
rg Schuldenzinſen, Renten, Hagelverſicherung un u. 

eitrag, Beſcheinigung des Wöjtamts über die im Jahre 1% 


unterhaltenen Familienmitglieder, und zwar: Ausgedinger, Per⸗ 
ſonen über 60 Jahre und Kinder unter 14 Jahren. 
Senetal⸗Verſammlungen: 
O.⸗Er. Streſe: Montag, 1. 3., um 4 Uhr bei Dalan, 1. Sesunge 
emäße Wahlen. 2. Vortrag: Herr Styra: „Der Bauer und die 
ac eit 
r. 


kolewo: Die in Ausſicht genommene Generalverſ. vom 
25. 2, wird auf Dienstag, 2. 3. um 4 Uhr bei Adam verlegt. 
1. Satzungsgemäße Wahlen. 2. Vortrag: Herr Styra: „Der 
Bauer und die Wirtſchaft im alten Polen.“ i 

Er. Trzcianka: Mittwoch, 3. 3, um 10 Uhr: Baumſchnitt und 
Beſichtigung der Baumſchule im Gutsgarten Sliwno. Nam, 
4 Uhr im Gaſthaus Sliwno: 1: Satzungsgemäße Wahlen. 2. Bow 
trag: Landſchaftsgärtner Hornſchuh über Geſehenes u. Gemüſebau. 
O.⸗Gr. Pady: Sonnabend, 6. 3. um 1 Uhr bei Binder: Unten 
weiſung im Baumſchnitt, anſchließend Generalverſammlung: 
1. Satzungs len. 2. Vortrag: Landſchaftsgärtner 

: „Tagesfragen im Obſt⸗ und Gar gi 

: Sonntag, 7. 3., bei Lohde⸗Hamrycke. 


nnigegeben. 
— Montag, 8. 3. Näheres wird noch bekannt⸗ 
egeben, ; 
Seer Nzecin: Dienstag, 9. 8. Näheres wird noch bekannt⸗ 
egeben. 
Deb. Thiergarten: Mittwoch, 10. 3. Näheres wird noch befannte 
n. 


gegebe 

Verſammlungen: 
O.⸗Gr. Neutomiſchel: Donnerstag, 4. 3., vorm. 10 Uhr; Baum⸗ 
Fast Treffpunkt bei Bflaum-Bafn f. Um 4 Uhr Bort 
8 Hornſchuh: „Tagesfragen im Obſt⸗ und 
enbau“. 


O.⸗Gr. Kirchplatz: Freitag, 5. 3., um aur derten! Nan Treff 


O. Gr. Neutomildel: & er. ori Uhr bei Pflaum⸗ 
Bahnho 


Züßek Du bie Wirtihe Haus, 
mit dem Beitrag pä raus! 


(Poſiſcheckſormular lag der vorigen Nummer bei.) 
Bezirt Gneſen. 


nin: Dienstag, den 23. 3., von 9—11 Uhr bei 
2 Jb. Seen "ab D lg m der Geidüitshele . Sehe 
—— Erden — ieder, die Auskunft über Wirt 


eine w 
ſchaftsübergabe, 35 und Erbregulierung haben 
möchten, bitten wir herzukommen. 
i General⸗Verſammlungen: 

u Welnau: Sonntag 1e q 5 r nbn GA 

0 y agr. tael: n über: arto ug: 
hafte cz echt der Kaſſenprüfer und n Vor⸗ 
ſtandes. Neuwahl des geſamten Vorſtandes ſowſe der Kaſſen⸗ 
prüfer, da Amtszeit abgelaufen. 
i ae 4. 8, um 5 Wir 


A Aa Gunn. 7. 8., um 2 Uhr 
r. Eindenbrück: À 8 um 5 T e. 8 


u: ge, 3 SNERT, Vortrag iber: „Neubonitierung 
Du Hajt ein ruhiges Gewi en, 
Sobald Dein Beitrag ijt 94 tient 

(Höhe des Beitrags war noch einmal in Nr. 8 angegeben.) 


ezirk Hohenſalza. 


Mit a erſammlungen: 
Kr.⸗Gr. Junowroclaw: 5 Verein Kuj. garedon Mittwoch, 
den 1 nowrockaw. Vortrag: 


Dr. mittags 1 Uhr im Dt. Heim 

Bot tohm- Danzig über: „Zweckmäßige betriebswirtſcha t⸗ 
— ag in der weſtpolniſechn Landwirtſchaft“. 

Ge. Bartjhin 10. März um 5 Uhr bei Klettke, Bartſchin. Be 
tedung über Heilhilfefonds und landw. Tagesfragen. 


* er Nummer war's wieder da, 
s Beitrags⸗Poſtſcheckfo ar. 
. bitten, es nicht zu verlegen und vor dem 1. Mürz zu be⸗ 


Bezirk 
a — ijt lhe Bird War den Verkehr mit Mit- 
Sprechſtunden: 


awttiſch am 20. 2. und 12. 3. Wegen der Bezirksverſammlung 
ommt am 26. Herr Keller nach Rawitſch. 
ollſtein am 5. und 19. 3. 
6 
Neuf Jie Liſſa: 26. 2. um 10 Uhr Hotel Foeſt. Vortrag 
ichter Boon deer Serie auf ae Grund» 
2 unter Berückſi 1 gung An t 
2. Vor tung abel: „Die Bekämpfung der Küben blatt urn RR 
(me von Bei)... Vertreter des Biologiſchen Inſtituts uhrau 


Ge. it um 14 — Conditorei Schulz. Vortrag: 
„Wieſe ge über: „Rentabilität = Kunſtdüngeranwen⸗ 


Geſchů 
8.5 r. Sa 3. um 16 Uhr bei cue, Vort 
„Bäuerliche sagen ne À äftli 


tangin über 
T Wuljch: 80. 2. um 9 Uhr kt bei Langner, 8 


„ Tarnowo: 1. 3. um 13 Ahr. reffpunkt bei Jaetel⸗Tar- 
beiden D.-Gr. Unterwelſung im Baumſchnitt durch Herrn 
rniga. 


alle leo 3a 
SEES 
2 gape für à für Jahr! 


rk Oſtrowo. 
2 in Pe die 5 


eſonderer 


* 


er baf s A 8 —— 8 ſein 
i Ihe a gen rg 
r bezahl 
gel ſowie eine Besch ing, übe m 
altenden Kae 3 und das Ein fa ormular, 
letzteres beim zuſtändigen 


var Skarbowy er 
d 8 25. . — ner von 953 "bis 11 Uhr. 
m: rellen 26. 2, er 


ot reitag, 26. 2., von 11 Uhr bei Hildebrandt für 
ie Drisgt. adliniec und Dobieſzezyzug. 
> owo; Freitag, 26. 2, von 2—5 Uhr im Gaſthauſe. 
iec: Sonnabend, 27. 2, von 1—1% Uhr bei Lampert. 
eg 1 Sonnabend, 27. 2. von 4—6 Uhr bei Thomas. 
Verſammlungen: 
P. Gr. Cichdorf: Sonnabend, 27. 2., um 5 Uhr bei Schönborn, 


3 z3 „ Dentiſch⸗Koſchmin: Sonntag, 28. 2, um 5 Uhr bei Sobczak, 


minier 
Montag, pi I um 3 Uhr bei Weige 
Dienstag, 2. 3., um 2 Uhr im . 


r en Kolaka. Odolanów. 


ee e 

\ pa aie ee EDER. U 
men Sonnabend 6. 3 um 4% Uhr bei Jente, Lue 
De name: Sonnabend, 6. 3., um 7 Uhr bei Adolph, 

Eee t 

mitt e de 0 enthalt Biere . 


vorſtehenden 3 Verſammlungen * t t Baehr⸗Poſen 
w „Polens bead 1936/37 5 N 


acharbeits — 
wa. Konariemo: Rear 7325 um 6 Uhr bei Seite, so- | 


Suminig: 
Keane 


Rimi Guminitz: Sonnabend, 18. 8. um i Uhr bei Weigel, Ou 
mieniec, i 


Dur. Suſchen: 1 25. 2, er 7 Abr ur 5 
Nele RNaſchkow: Sonnabend, 27. 2, um 6 Uhr bei Modyifkt, 
Dich nicht lange mahne 
22 8 
Wir müſſen . beraten 
Und können zögern nicht. 
(Lies noch einmal den Beſchluß vom 3. 12. 19336.) 
Bezirk Rogaſen. 


Sprechſtunden: 
Kolmar: Ye Donnerstag bei Pieper, 7 
— reitag, 28. 2., und 5. 3 


Samotſchin: Montag, 1. ., vorm. bei Nank 


Verſammlungen: 
O.⸗Gr. Samotſchin: Montag, 1 3., um 14 Uhr bei Raag. Bor- 
trag mit Lichtbildern Herr Piate. 
Kr.⸗Gr. Czarnifau: Mittwoch, 3 8., um 17 Uhr Hotel Grodzki. 
— mit Lichtbildern. Herr Plate. 

Generalverſammlungen: 

O.⸗Gr. Margonin: le 1. 3, um 19 Uhr bei m. 
richt der Kaſſenprüfer. 2. Satzungsmäßige Wahlen. 
En und Verſchiedenes. Ferner Vortrag mit Bilptbitbern — 


Gr. Budſin: Dienstag, 2. 3., um 15 Uhr bei i pas € 
der Kaſſenprüfer. 2. Satzungsmäßige Papau 3. Geſchäft 
und Vortrag mit Lichtbildern. Herr Plat 
Nea 1. Ber der 8 Sonnabend, È ER iy hl 

eube et r Kaſſenprüfer ungsm ge en, 

3. Geſchäftliches und Vortrag. Herr Zipfer. 

sngt 


Sau - Pi Re „> Er Ati 
3 pee 30 Groſch Grofen, REER Groſchen pro Morgen 0 


1 a SE 
Sprechſtunden: 


Donner 25. 2., von er Uhr bei Rojet: - 
— Freitag, N 26, 2., und 5. 3 „von 11—3 Uhr bei Heller. 


gen: 
um 4 Up bei aan a 
nowroclaw über My rg 


e des 
E ieee 1 ſind. Seh zur er dit freunde 
2420 8 3. 3, mittags 1 Uhr im ee 
her 


O.⸗Gr. de RR. 2 


Ralio. Gran Gründung ' 
288 ganz Eye 


rij 00 5h dann d 


char ruppe, wozu unſere 
ect und um 3 N 

t ng. agr. er 
und age der Syan Ang 4 


61 Lobſens: Freitag, 5. 3, um 5 Uhr bei Ktainick s r 
{rag Sng Ing. agr. Karzel⸗ 17855 
Rosmin: — 2 6. 3., um 1 Abr bei Brummund. 


D.-6r. Mrotſchen: Sonnabend, 6. "3, um 5 Uhr bei Luſzezynſki, 

Mrocza. In den Sitzungen Kosmin und Mrotſchen ſpricht Ing. 
agr. Karzel⸗Poſen. 
ne erg 
Kr.⸗Gr. re Donnerstag, 4 
Wirſtitz. richt Ing. agr. Hn über Frühjahrsbeſte m 
und acharbeit in den tsgtuppen. 55 
Im Du er Pe id — ae 

ilfſt Du 

(Wir brauchen — 855 kein rl für 


zugeben.) 
Forſtpflanzen und Saatgut. 
Wir benötigen für unſere Mitglieher: 


50 000 Viren — 

35 000 Bir ; 

10 000 ao. ü! rige De Birken, 
500 000 meije ährige . 
3000—4000 bene — HPA (12 m), 
10 kg (000 tanabige 


10 000 Stück 5 Fichtenſämlinge, 


2000 einjähri 
10 000 Stück ee 
10 000 Roterlen, 


10 000 Stück zweijährige unverſchulte Tannenpflanzen und 
Douglaspflanzen. 
Um . der Preiſe und Lieferungsbedingungen wird 
umgehend gebete 
Jo ortens bei der Welage, Poznan, Piekary 16/17, 


3 — en ar 


Hlihes _ = 
3, um 16 Uhr di 


in, ie der 


um 3 Uhr im Lokal Wegner, 95 


deer Geſchäftsguthaben nicht nur eine 


A noch ausſtehenden Jahresberichte u m 


Genoſſenſchaſtliche Mitteilungen 
Die Bedeutung der Genoſſenſchaften 


5 Vor wenigen Wochen erft hat Neichswirtſchaftsminiſter 
Dr. Schacht vor dem Verbandstage des Deutſchen Genoſſen⸗ 
chaftsverbandes in Berlin die genoſſenſchaftliche Organi⸗ 
ation als eine von Deutſchen herausgebildete und in ihrem 

eſen deutſche Wirtſchaftsform bezeichnet. Wir entnehmen 
nunmehr den Vorträgen, die der Anwalt des Deutſchen Ges 
noſſenſchaftsverbandes Dr. Lang vor dem Königsberger 
Inſtitut für Genoſſenſchaftsweſen kürzlich gehalten hat, fol- 
gende Ausführungen: 

? „Die deutſchen Genoſſenſchaften reichen bis in die Bor- 
eſchichte des germaniſchen Menſchen. Sie waren zuerſt 
taats⸗ und Wirtſchaftsform, wie z. B. die ſchweizeriſche 

Eidgenoſſenſchaft heute noch die Staatsform der Schweiz iſt. 
Im Mittelalter waren die Zünfte und Gilden die wichtig⸗ 
ſten Träger der Wirtſchaft. 

Trotz der äußeren Beſchränkung auf einen geſchäftlichen 
Zweck liegt es aber im tiefſten Sinn jeder Genoſſenſchaft, 
Sat im Materiellen jteden zu bleiben, ſondern auch das 
Geiſtige und Sittliche zu umfaſſen. So ſollen ſich ihre Mit⸗ 
glieder als Genoſſenſchafter, ihre Beamten und Angeſtellten 
auf Gedeih und Verderb verbunden fühlen. Dieſe Kräfte, 
die nicht im ae ungenußt bleiben dürfen, haben fih in 
den Stunden der Not glänzend bewährt. In den Saa 
ſchaftlichen 8 der Selbſthilfe, der Selbſtverant⸗ 
wortung und Selbſtverwaltung liegt die ſittliche und kul⸗ 
turelle Bedeutung der Genoſſenſchaft verankert. Die Ge⸗ 
noſſenſchaft will dem einzelnen klarmachen, daß Erfolg oder 
Mißerfolg von ihm allein abhängt und daß Gleichheit nicht 
eine Angelegenheit des Rechts, ſondern der Leiſtung iſt. 
Die große erzieheriſche Aufgabe der Genoſſenſchaft iſt 
unbeſtritten. Die Zugehörigkeit zu einer Genoſſenſchaft for⸗ 
dert von dem einzelnen unbedingte Treue gegenüber der 
Genoſſenſchaft, das heißt zu ſeinen Mitgenoſſen. Dieſe 

Treue iſt verbunden mit dem Glauben an die 1 8 
und gute Sache. Den Führern und den anderen Mitgliedern, 

denen ein ſolches Vertrauen entgegengebracht wird, erwächſt 

damit eine große Verantwortung. Und nirgends hat der 

Bruch dieſes Vertrauens mehr gemeinſchaftsauflöſend und 

⸗zerſtörend gewirkt als in der Genoſſenſchaft. Von den 

Menſchen getäuſcht zu werden, mit denen man ſich zu engerer 
Gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen hat, wird nie verziehen.“ 

Nachdem Herr Dr. Lang darauf hingewieſen hatte, daß 

der ſoziale und gemeinwirtſchaftliche Charakter der Genoſſen⸗ 

ſchaft durch die Satzung ung Geſchäftsordnung geſichert iſt, 
führte er über die Notwendigkeit, in den Genoſſenſchaften 
genkapital zu bilden, aus: 

Die Genoſſenſchaften legen auf die Anſammlung der 

Geſchüftsguthaben beſonderen Wert, get fie in der Bildung 

icherung der Genoſſen⸗ 

ſchaft, eine Stärkung der Kapitalgrundlage, ſondern auch ein 
großes erzieheriſches Moment erblicken. Die Einzahlungen 
auf den Geſchäftsanteil bilden für die Mitglieder gewiſſer⸗ 
maßen eine Zwangsſparkaſſe. Die Höhe des Anteils iſt Er⸗ 
gehung zur Selbſthilfe. Die Haftſumme ijt Ausdruck der 


meinſchaft.“ 


5 Konverfion. 

Betr. Jahresberichte: 
Unten aufgeführte Genoſſenſchaften werden gebeten, die 
ehend einzuſenden, 
da dieſe bis zum Monatsende an die Akzeptbank weiter⸗ 
geleitet ſein müſſen: 


Barcin Rakoniewice 
Broniſzewice Nowe Romanowo 
Brzeino Nowe Roſko 
Golaſowice Roſtarzewo 
Gorki Zagajne Ruchocin 
Grzebieniſko Sa topy 
Jaroſzewo Skoki 
Jeziora Wielkie Sośnica 
Jutroſin Stodolno 
Kamionki Strzyzewo Smykowe 
Klecko Swiecichowa 
Krölitomo Swiniary 
Latowice Voraemifie Góry 


el A i ENE E 


Mabrzeino | 


Lubliniec | 


Orchowo Wawelno 
Owieczki Wieczynek 
Padniewo Miltowyja 
Paproć Wyſoka 
Pobiedziſka lotowo 
Podwegierki abno Kolonje 
Popielno nin. 
Radzicz 
Landesgenoſſenſchaftsbank, 
Konverſionsabteilung. 


Höchftdividende für 1956. 


Der Höchſt⸗Diskontſatz der Bant Polſki betrug im Jahre 
1936: 5%. Somit könnte aus den Gewinnen per 31. 12. 1936 
eine Höchſtdividende von 7% ausgeſchüttet werden. Wir 
raten aber auch denjenigen Genoſſenſchaften, in welchen der 
erzielte Gewinn die Zahlung einer ſolchen Höchſtdividende 
zulaſſen würde, nur bis € höchſtens 5% Dividende zu vers 
teilen, um den Reit des Gewinnes den Reſerven e 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


Bekanntmachungen 


Breslauer Meſſe. 


Es gibt gegenwärtig vier Meſſeſtädte in Deutſchland: Leip⸗ 
ig, Köln, Königsberg und Breslau. Bemerkenswert iſt ferner, 
aß dieje Neuregelung zugleich die Zuweiſung beſtimmter Auf⸗ 
gabengebiete an die einzelnen Meſſen gebracht hat. Breslau 
wurde dabei, wie es ſeiner geographiſchen Lage entſpricht, der 
Oſten und Südoſten Europas als Arbeitsgebiet gusejprohen, ein 
Gebiet alfo, auf das fih auch bisher jhon die Bemühungen deg 
Südoſt⸗Ausſtellung erſtreckten. 

reslau iſt von nun ab die Südoſtmeſſe Deutſchlands. Die 

alte ſchleſiſche Handelsmetropole ſieht in dieſem handelspolitiſchen 
Spezialauftrag mit Recht eine verdiente Anerkennung für ihre 
bisherige Leiſtung. Es war ja nicht jo, daß die Breslauer Rau 
mannſchaft wie überhaupt die geſamte ſchleſiſche Wirtſchaft mit 
den viel beachteten Ergebniſſen der „ nut 
einen Erfolg buchten, der ſich zwangsläufig aus der günſtigen 
geographiſchen Lage oder aus ſchon beſtehenden btonomiſchen e⸗ 
ziehungen ergab, man hat ſich vielmehr tüchtig rühren, durchaus 
neue Meſſemethoden anwenden müſſen, um vorwärts zu kommen. 
g guter Erinnerung ijt noch das Meſſeſonderabkommen zwiſchen 

oſen und Breslau, eine ſtaatliche Vereinbarung, die ſich ſehr 
5 e Ein ähnliches Abkommen wurde für die zweite 

üdoſt⸗Ausſtellung mit Rumänien abgeſchloſſen und erfolgreich 
durchgeführt. Ferner gelang Breslau als erſtem deutſchem Meſſe⸗ 
platz der Aufbau eines lückenloſen Auskunfts⸗ und Beratungs⸗ 
dienſtes, der wegen der heute im Außenhandel zu überwindenden 
Schwierigkeiten von den Kaufleuten lebhaft begrüßt und viel 
benutzt wurde. Zu nennen wäre hier ſchließlich die Neueinrichtung 
zwiſchenſtgatlicher Beſprechungen, in denen die Beſucher aus den 
an der . teilnehmenden Ländern mit den deutſchen 
Kaufleuten und Induſtriellen zuſammentrafen und ſich kennen und 
ſchätzen lernten. 

olen iſt mit ſehr ſchönen großen Ständen nun ſchon zweimal 

auf der Südoſt⸗Ausſtellung geweſen. Es war dort recht gu 
aufgehoben und hat beide Male gute geſchäftliche Ergebniſſe und 
wertvolle Anregungen mit nach Hauſe gebracht. Da zu erwarten 
ift, daß die Breslauer Meſſe, die im Jahre 1937 vom 5.—9. Mat 
ſtattfindet, nach der Neuordnung mit N Kraft an die 
1 geben wird, follte Polen auch künftig der Veranftaltung . 
teu bleiben. 


Aurſe für viehpfleger (Meler). 
Die Großpolniſche Landwistihaftoto amer beabſichtigt, Kurſe 


nit und Pleh⸗ 


einer 5 
pjiege, m 8 Hilfe bei Krankheitsfällen und mit Fragen, 
e in das Wirkungsgebiet des Stallperſonals fallen, bekannt⸗ 


zumachen. 3 

Der Kurſus wird 2 Wochen dauern, und die a am nen 
beträgt einidl. Verpflegung 60.— zi pro Perſon. Kandidaten 
ür obigen Kurjus follen bei der Landwirtſchaftskammes 
Wielkopolſta Iba Rolnicza, Wydzial Produkcji tende 24 
oznan, ul, Mietiewicza 33) bis zum 5. April melden und den 
angegebenen Betrag an die Kalle der Landwirtſchaftskammeg 
überweiſen. Bei genügenber Teilnehmerzahl wird der Kurſus 
am 19. April 1937 beginnen. 


(Fortſetzung auf Seite 155) 


Ur. 9. 


Touller. 
> 1255 eher 


22 Jahrlsorganifetionen 
als Mitglied anzugehören 


Don der Dankbarkeit. 


Wie leicht hält man einen Menſchen für undankbar, 
weil er eine andere Art des Dankes hat, als wir erwartet 


haben. Meiſtens aber iſt in ſolchen Fällen unſer Urteil 
ungerecht. Denn ſo gern man auch gibt: man muß ſich 
immer hüten, irgend eine beſtimmte Art von Dank zu er⸗ 
eb Und gerade davon kommen die meiſten Menſchen 
nicht los. 

Ehe man mit dem harten Vorwurf der Undankbarkeit 
bei der Hand iſt, E man ſtets bedenken, daß Nehmen 
oft eine ſchwerere Kunſt iſt als Geben. Wer gibt, befindet 
ſich immer in dem ſchönen ſeeliſchen Zuſtand, etwas Gutes 
zu tun, Leid zu lindern, Freude zu verbreiten — wer die 
Gabe aber nehmen muß, geſteht ſeinen Notſtand ein, ſagt 
indirekt dadurch aus, daß er fih in der ſchlimmen Lage be⸗ 
findet, Geſchenke annehmen zu müſſen, die er im Augenblick 
. nicht erwidern kann. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 

aß 157 einen Menſchen von Haltung etwas Niederdrückendes 

in dieſem Gefühl liegt, wenn er auch immer den Troſt hat, 
daß er eines Tages in der Lage ſein kann, die erwieſenen 
Wohltaten zurückzugeben. Aber zunächſt iſt er in der 
Zwangslage, zu nehmen, und er weiß wohl, daß der Spender 
Dankbarkeit erwartet, ganz abgeſehen davon, daß es das 
natürliche Ba jedes anſtändigen Menſchen ift, für eine 
empfangene Wohltat zu danken. 

Aber dieſer Dank iſt nicht immer leicht. Nicht nur, 
weil manchem Menſchen die Kehle wie zugeſchnürt iſt, wenn 
er etwas Unerwartetes, Gutes von einem andern empfängt, 
1 weil ihm eine natürliche Befähigung fehlt, gerade 
n dieſem Augenblick etwas Paſſendes zu fa en. Anſtatt ſich 
nun mit einem Händedruck zu begnügen, ſtammelt er ein 
paar unzuſammenhängende Redensarten, die äußerlich wirken 
und verſtimmen. Gerade in ſolchen Augenblicken ſollte fih 
der Spender bewußt ſein, wie ſchwer es manchmal iſt, dan⸗ 
ken zu können. Er ſollte dann mehr auf das Herz als auf 
die Worte ſehen. 

Natürlich gibt es aber auch genug Menſchen, die ein 
Gefühl der Dankbarkeit überhaupt nicht haben. Sie ſtehen 
auf dem bequemen Standpunkt: Dir geht es beſſer als mir, 
alſo haſt du mir zu helfen. Sie halten es für ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß ihnen Wohltaten erwieſen werden: aus 
keinem anderen Grunde, als weil ſie bedürftig ſind. So 
einfach iſt das Leben nun aber nicht: die meiſten von uns 
find in den großen Exiſtenzkampf geſtellt, der um das täg⸗ 
liche Brot ausgefochten wird, und wer ſich in der Rolle des 
Schlachtenbummlers gefällt und tatenlos zuſchaut, darf ſich 
nicht wundern, wenn er hungern muß. Er hat gewiß kein 
Anrecht darauf, daß ihm Wohltaten erwieſen werden. 

Nicht minder peinlich als die ſichtbar Undankbaren find 
Teen auch jene Menſchen, die nicht genug tönende Worte 
inden können, um ſich zu bedanken. Sie machen geradezu 
ein Kunſtwerk aus ihren Dankesempfindungen, ſie erſchöpfen 
ſich in Verſicherungen ewiger Dankbarkeit und dergleichen 
und können ſich vor e ara halten. Aber ee. 
ſind ſie der Anſicht, daß die Angelegenheit für ſie damit nun 
vollig erledigt iſt und daß der Spender für fein Geſchenk 
en entſprechenden Gegenwert empfangen hat. Eine ſolche 

rt der rein geſchäftsmäßigen Dankes bezeigung tft natürlich 
auch vollkommen verkehrt. — Aber auch der Geber macht 
es manchmal ſchwer, dankbar zu a er fennt nicht jene 
amerikaniſchen Millionäre, die ihre 3 geradezu 
— anifieren und die das Echo in den Zeitungen als aus⸗ 

chenden Gegenwert betrachten? Das gibt es natürlich auch 
d. kleinerem Maßſtabe, nämlich bei jenen „Wohltätigen“, 
die ihr Licht nicht unter den Scheffel ſtellen und ihre 


188. : 


—— — me 


Die Landfrau 


Baus: und Bofwirtſchaft Mleintierzucht, Gemüſe, und Mbitbau. Geſundbeitspflege. Ersiehunasfragen) 


Grokmut“ jedem fihtbar machen. Wie ſchwer muß es 
fein, in einem ſolchen Falle zu danken, wenn man wei 
aß das Geſchenk nichts, abe, auch gar nichts mit dem 
at, ſondern nur mit einer Art Mildtätig⸗ 
nd ſolche Menſchen ſind es gewöhnlich 2 
önnen, über die Undankbarkeit ihrer 
Mitmenſchen zu klagen, denn ſie werden auch den herzlichſten 
Dank immer zu gering für ihre großartige Wohltätigkeit 


inden. 

; In Wirklichkeit find die Menſchen von Natur aus dante 
bar, wenigſtens in unſern Kulturverhältniſſen. Ja, der 
Wunſch, für eine empfangene Wohltat ſein Herz zu öffnen 
und zu zeigen, iſt dem modernen Menſchen ſo angeboren, 
daß es manche große Seele ſcheu macht, Wohltaten zu er⸗ 
weiſen. Sie ſuchen allerlei Schleichwege und Hintertüren, 
um ihre Spenden anzubringen, ſie vermeiden ängſtlich alles, 
was ihnen Dank eintragen könnte. Sie panzern ihr Herz 
mit einer offenſichtlichen Rauheit, um ja nicht in den Ver⸗ 
dacht zu kommen, daß ſie jemals Wohltaten ausüben könn⸗ 
ten. 


Herzen zu tun 
keitsreklame! 
die ſich nicht genugtun 


E deren ſeeliſche Zarthäutigkeit nicht einmal den 
ankbaren Händedruck eines j 
ſich unter allerlei Masten verbergen, um ihre mitleidige, 
wohltätige Seele nicht zu zeigen 

Es mag auf den erſten Blick befremden, daß Dankbar⸗ 
feit nur in unſern Kulturverhältniſſen natürlich fein ſoll. 
Aber die Geſchichtsforſchung hat erwieſen, daß der Menſch 
erſt zur Dankbarkeit erzogen werden mußte. 
zahlloſer Forſchungsreiſender enthalten die kurioſeſten Be⸗ 


richte über das Verhalten primitiver Völker, wenn ihnen 


Wohltaten erwieſen werden. Kranke, die europäiſche Aerzte 


mit Aufopferung pflegen, verlangen nach ihrer Geſundung 8 


ein Geſchenk, weil ſie all dieſe Medizin geſchluckt haben. 


Eltern, die ihre Kinder in die Miſſionsſchule ſchicken, vere 


langen ein Geſchenk dafür. Ein Arktisreiſender fand einmal 
ein altes Eskimoweib am Wege, halbtot, faſt erfroren, in 
einem erbarmungswürdigen Zuſtand. Als ſie die Decken 
und Pelze ſah, in die man ſie einwickeln wollte, drehte ſie 
fi mit vieler Mühe nach dem Reiſenden um und fragte, 
was man ihr für ihre Mühe bezahlen wolle. Und bel orien⸗ 
taliſchen Völkern war es lange Brauch, daß Wohltun für 
den Geber eine ſelbſtverſtändliche Pflicht war, für die kein 
Menſch zu danken nötig hatte. * l 

Aber die Sitten der Menſchen haben ſich verfeinert, 
und wir wiſſen, daß auf eine freiwillige Spende ein herz⸗ 


liches Wort des Dankes gehört. Nur muß man gerade von 


einer ſo zarten Bewegung der Seele, wie dem Gefühl der 
Dankbarkeit, alle lauten und überflüſſigen Worte fernhalten 


— je ſtiller das Geben und Danken geſchieht, um jo ſchöner Š 


für beide Teile. Grade das Geben kann leicht zur Selbſt⸗ 
beweihräucherung werden und in „Unterſtützung“ ausarten, 
wodurch ſofort der Nehmende eine Klaſſe tiefer herabgeſetzt 
und der Spende das Schönſte genommen wird. Ebenso 
ſelbſtverſtändlich wie die Hilfsbereitſchaft des einen follie 
die Dankbarkeit des andern ſein. s 


Kampf der Feuchtigkeit. 


Wärme und i find, abgeſehen von Schmutz 


und Unſauberkeit, die eigentlichen zwei Hauptfeinde, von 
denen die Hausfrau während des ganzen Jahres hindurch 
bedroht wird. Beide, die Wärme ſowohl als auch die Feuch⸗ 
tigkeit, wirken günſtig auf die Entwicklun 
Arten von Lebeweſen ein, die das Verderben von 
rungsmitteln hervorrufen. 


In vielen Haushaltungen, befonders auf dem Lande, 2 


wird der Schaden, der durch das Verderben von Lebens⸗ 
mitteln entſteht, immer noch zu gering geachtet. Wenn ver⸗ 
dorbene Lebensmittel auf dem Lande auch nicht reſtlos ume 
kommen, weil ſie noch ins Viehfutter wandern, ſind ſie aber 


trotzdem als Verluſt zu buchen, da fie ein recht teures Vieh⸗ A 


futter find, 
Der Feind der Hausfrau, der ſich in der Jetztzeit ganz 
beſonders bemerkbar macht, tft die Feuchtigkeit. Das Vers 


derben von Lebensmitteln durch Feuchtigkeit ijt größtenteils 


auf Bildung von Schimmelpilzen zurückzuführen. die ſich in 


Beſchenkten erträgt und die 


Die Berichte 


verſchiedenen 


J 


Einer der größten lebenden Dichter, Knut Hamſun, 
hat in ſeinen Romanen eine Fülle 1 Menſchen be 


1 E a u ’ 
$ i 


Getrocknetes Obſt, Gemüſe, Pilze verlangen auch 
trockenen luftigen Aufbewahrungsort, der fte vor dem 
Schimmeln und Dumpfigwerden ſchützt. 

Die Trocknung von fe e ſoweit ſie nicht 
friſch verbraucht werden, ſpielt überhaupt eine große Rolle. 
Durch das Trocknen wird den Nahrungsmitteln die Feu 
tigkeit entzogen und den * Kleinlebeweſen iſt die 
Möglichkeit genommen, die Nahrungsgüter anzugreifen. 

Trockene Zimmerluft. 

Der lange Aufenthalt in abgeſchloſſenen Räumen während 
der Wintermonate zwingt uns aus gejum heitlichen Gründen, der 
Luftbeſchaffenheit größte Aufmerkſamteit zu schenken. Verlangt 
muß werden, daß E gebeiste, aber nicht überhitzte Raum 

m 


muffiger, ſtickiger Luft gut entwickeln und ver⸗ 
mehren. s 


Im Bauernhaushalt, in dem eine große Menge wert⸗ 
; r Nahrungsgüter verwaltet werden müſſen, macht die 
euchtigkeit oft beſonders erheblichen Schaden. Zurückzu⸗ 
ren iſt dies auf unzweckmäßige Aufbewahrung und Lage⸗ 
i in ungeeigneten und ungepflegten Borratsräumen. An 
Teen à Aufbewahrungsorten fängt allmählich alles an zu 
mmeln. 
75 Es gilt nun als erſte Maßnahme im Kampf gegen die 
* r tigkeit, geeignete Vorrats⸗ und Aufbewahrungsräume 
für die Nahrungsmittel zu ſchaffen. Kühl, luftig, ſauber 
und trocken müſſen Keller, Speiſekammern, Fliegenſchränke 
und Vorratsräume ſein. Sauberkeit und Ordnun ſind Vor⸗ 
bedingungen zum Schutz gegen jegliche Haushaltsfeinde. 
; Ein Schutz g en die Feuchtigkeit in Vorratsräumen iſt 
eine gute Durch inung, er Vorratsraum bedarf eines ge 
nügend großen Fenſters, in das ein dichtes Gazefenſter wäh⸗ 
rend des Sommers eingehängt wird, damit viel friſche Luft 
eindringen kann. Es iſt ferner zu empfehlen, Behälter mit | 
Stückkalk aufzustellen, der ſtark waſſeranziehend ift und die 
Räume allmählich austrocknen hilft. Außer den Fenſtern 
ſind beſondere Lüftungsanlagen in den Vorratsräumen not- 
wendig. Es genügt eine kleine Oeffnung kurz über dem 
Boden, die mit einem feingelochten Blech verjehen iſt und 
ſtändig für den Durchzug friiher Luft ſorgt. Sit ein Haus 
S eucht gelegen, jo muß Iſolterung der Hauswände für 
. geſorgt werden. Ständige dunkle Ecken müſſen in 
s den Vorratsräumen auf alle Fälle vermieden werden. 
Im Frühjahr iſt eine gründliche Stiuberung der Bor- 
ratsräume unerläßlich. Natſam iſt es, fie auszuſchwefeln, 
die Wände friſch zu kalken, alle Einrichtungsgegenſtände 
t mit heißem Sodawaſſer zu ſcheuern, damit alle Pilg- 
; [poren und ſonſtigen Schädlinge abgetötet werden. 
De läſer, Gummiringe, Flaſchen zum Beiſpiel ſind nie 
; — a en, mit anhaftenden Speiſereſten wegzuſtellen, 
weil ſich hier Brutſtätten für Schimmelpilze bilden. Haben 
Faäſſer einen muffigen Schimmelgeruch, dann müſſen ſie zu⸗ 
erſt mit einer heißen eg (auf 10 Liter Waſſer 1 kg 
TA ) ausgeſchwenkt werden. Verſchwindet der Geruch daz 
von noch nicht, dann behandelt man das Faß mit einer ein⸗ 
a et ue ſpült mit klarem Waſſer nach 
ſchwe e 
5 Um vor Schaden geſichert zu ſein, iſt eine öftere Durch⸗ 
N 27 der Vorräte vorz en. Eingelegtes, auf dem ſich 
5 es zeigt, wird beiſeite gejtellt und zuerſt ver- 


feuchter, 


eine reine Luft aufwe einer mittleren Feuchtigkeit. Letz⸗ 
teres iſt beſonders wichtig. Eine trockene Luft wird von den 
Schleimhäuten in der Naſen⸗, Rachenhöhle und im Kehlkopf un⸗ 
angenehm empfunden. 

Ein ungenügender Feuchtigkeitsgehalt der Zimmerluft ente 
eht an kalten Tagen, wenn dei der Lufterneuerung zu wenig 
euchte Außenluft einſtrömt. Durch die Erwärmung auf 18 bis 
° C, jteigt dann der Sättigungsgrad der Luft für erdampf 


mentlich bei Ofenheizung trocknet die Luft leicht aus, da ein 
Teil der Luftfeuchtigkeit vom Ofen abgeſaugt wird. 


Jener zurückzuführen auf Staub: und Schmutzteile, die auf den 
eiztörpern oder Oefen liegen und dort verſchwelen. Der vers 


t Bildung der ſogenannten trockenen Luft beſtehen in dieſem 
kei in der Beſeitigung des Staubes. Die Heizk Ta Defen und 


nehmen, um jede größere Staubbildung zu v 
lichkeit folen die Heizkörper von Zen halbelganiogen nicht über 


erſt bei höherer Temperatur. Wenn aber auch bei peinl t 
PR der Staub nicht völlig en Be 8 


eben können. rner haben wir d Aufſtelle {s 
pilangen, E E oeae O ee EURE D ibet 
aſſer verdunſten zu laſſen. 


Sehr gern werden die Räucherwaren von Schimmel Dereinstalender 
heim 1 Hier hilft ein Einreiben mit Fett oder Oel Bezirk Poſen 1. ! 
oder ein Beſtreichen mit einer ſtarken Salzlöſung. Schnitt⸗ Verſammlungen: D.-Gr. Zlotnik⸗Morasto: Freitag, 26. 2, 


hen von Wurſt und Schinken reibt man ebenfalls mit 
t ein, um das Austrocknen zu verhüten. : 
Beſondere Beachtung bei der jierg k e ee 
das Brot, das jehr leicht von Schimmel befallen wird. 
Größere Mengen Brot bewahrt man am beſten auf einer 
Brothänge En; Dieje wie aus einem Lattenroſt, der mit 
Eiſenbändern an der Decke befeſtigt ijt. Hier liegt das Brot 
luftig und einer Schimmelbildung wird vorgebeugt. Ange⸗ 
ze tenes Brot bewahrt man zweckmäßig in einer mit Luft⸗ 
i chern verſehenen Brotbüchſe oder in einem größeren Stein⸗ 
f 215 mit durchlöchertem Deckel out Büchſen und Steintöpfe 
müſſen öfter mit heißem Sodawaſſer gereinigt werden. 
Ein Vorratsraum, der im Kampf gegen die Feuchtig⸗ 
keit beſondere Beachtung verdient, ijt der Hausboden, der 
u 5 Aufnahme vieler getrockneter Nahrungsgüter geeignet 
dem 


um 3% Uhr bei Schmalz⸗Suchlyas. Vortrag: Herr Styra⸗Poſen: 
„Der Bauer und die heutige Zeit“. O.⸗Gr. Santomiſchel: Sonn⸗ 
tag, 28. 2, um 4 Uhr bei Undrzejewiti, 


Bezirk Gneſen. 

O.-Gr. Dornbrunn⸗Nitſcherheim: Sonntag, 28. 2, um 3 Uhr bei 
Frau Raiſer⸗Dabrowa. mit Kaffetafel. Kuchen i mitzubringen, 

fee Liefert der Verein. — O. Gr. Lopienno⸗Kludzin: Es wird 
beabſichtigt, ab 5. April einen Haushaltungskurſus einzurichten, 
Meldungen hierzu bitten wir ſofort an den Vorſitzenden der 
Ortsgruppe, Herrn hang a zu fenden, 

ri Hohen 

Kochle unter Leitung von Frl. Jije Buſſe⸗Smilowo: 

O. Gr. Monita I 6. März. D.G 


Ku ah e fin 
3 lung: D. : 10. Ma t 
Bel aketi, watam Borean et Se Be enion 


Dr. B : 4. 3. 15 Uhr bei Zellmer. 
ojanowo um 


Die RNäucher⸗ und Wurſtkammern haben ebenfalls auf 
1. Boden einen guten Platz. Allerdings erfordert ihre 
FR zeug Unterbringung Beachtung der baupolizeilichen Bor- 
Be, en 


Das fo leicht dumpftg werdende Mehl findet auch auf 
dem Boden in einer beſonderen Mehlkiſte feinen Aufbewah⸗ 
rungsort. Nie dürfen Mehlreſte in Säcken oder Kiſten 

n gelaſſen werden, da fie dann den Mehlwürmern eine 
A Angriffsfläche bieten. Ständiges Trocken⸗ und Sauber- 


Verſammlungen: i 

O.-Er. Konarzewo: Donnerstag, 25. 2, um 2 Uhr bei Seite, 
Konarzewo, O. Gr. Glücksburg: Freitag, 26. 2, um 2 Uhr im 
Gafthaufe Wofciechowo. O. Gr. Wilcza: Sonnabend, 27. 2, um 
1 Uhr bei Lampert, Wilczynſec. O.⸗r. Helleſeld: Sonnabend, 
27. 2., um 6% Uhr bei Gonſchorel, fer epole. D.-Gr. Langens 
feld: Sonntag, 28. 2, um 2 Uhr bei Jente, Lubina Mielke, 
D.-Gr. Ratenau: Sonntag, 28. 2, um 5 np bei Boruta, Racens 
dow. Der. Gut jinung: Montag, 1. 3, um 4 Uhr bei Bar 
naſzynſti, Dobranadziefa. O.⸗Er. Wilhelmswalde: Diensta 
2, 3, um 3 Uhr bei Adolph, Nowemiaſto. In vorſtehenden acht 
Verſammlungen ſpricht Frl. Ilſe Buſfe⸗Smilowo. 


ten der Mehlkiſten ift eine ſichere Gewähr dafür, daß die 
Mehlvorräte tadellos friſch und frei von Mehlwürmern 
und Mehlmotten bleiben. ö 
Graupen, Hülſenfrüchte, Nudeln u. dgl. finden ihre befte 
Aufbewahrung ebenfalls auf dem trockenen Hausboden in 
bieten Säckchen. Nudeln find vor dem Aufbewahren ganz 
beſonders gut zu trocknen. 


Fortſetzung von Sette 159.) 
Prüfungen für Schmiede. 


einer Bekanntmachung im Amtsblatt bes ... 
mage (Po nadji Dziennik ek) u 
vom 13. 2, 1937 mi jene Schmiedegeſellen, die teine Hufe 
2 oder Hu beide sturjus abfolviert haben, einer 
züfung unterziehen, Zur Abhaltung folder Prüfungen wurde 
ts eine Prüfungskommiſſion ernannt, die nach ri Prü⸗ 
East abhalten min Die Prüfungstermine und der Ort wer 
in dem erwähnten Organ bekanntgegeben. 


Ausweis über die in der Wojewodschaft poſen 
herrſchenden Diehfeuchen ; 
in der Zeit vom 16. bis 31. Januar 1937. 


1. Milzbrand: Kr. Don — Kobylepole Huby 1. 

2. Rog der Pferde: Kr. roa — Glinka duch. 1; Ar 
Samter — Podpniewki 1; Kr. rowig — Rgielſko 1. 

3. Nände der Pferde: Kr. Neutom ſchel — Miedzichowo 1 RE 
Kr. Poſen — Miekowo 1 (1); Kr. Nawitſch — Pakoslaw 1 (1); 
Kr. Wongrowitz — Kaliſzany 1 (1), Wisniewo 1 (1). 

4. Tollwut der Hunde und Katzen: Kr. Gneſen — Maladiowo 
Wierzb. 1; Kr. Kempen — Tabor W. 1, Bralin 1; Kr. Mogilno 
Zabno 1 (1), Piecki es Kr. Schroda — Jeziory W. 1, Kr. 
Wreſchen — Nofkowo 2, 

5. Schweinepeſt: Kr. Krotoſchin — Trzeborze 1; Kr. Obornik 
Pr — . f: Au 3 

arnowa t; Kr. Wreſchen — ziwojewo 1. 

6. ineſeuche: Kr. Namitſch — Stadt Rawitſch 1. 

7. weinepeſt verbunden mit Schweineſeuche: Kr. Gm 
— Wilkowyla 2; Kr. Goſtyn — Wydawy 1; Kr. Jarotſchin — 
Radliniec 1 (1); Kr. Birnbaum — 220 M. 1; Kr. Obornſt — 
n jen — Chludowo t; Kr. Znin — Srebrna 

ra 5 

8. Schweinerotlauf: Kr. Poſen — Laſek 1 (1); Kr. Schub in 
— Bielawy 1 (1); Kr. Wongrowitz — Bartodzieje 1 (1). 

9. A de Blutarmut; Kr. Goſtyn — Pudliſzki 1, N 
tojowo t; Kr. 5 — Lutynia 1; Kr. Birnbaum — Go- 


rzyn 1, Gorzycko 1. 
Die 1 gibt die Anzahl der verſeuchten Wirtſchaften, 
die c rn 555 im rg Fer ee 8 gekommenen 


8 e Welage, Landw. Abteilung. 


Allerlei Wiſſenswertes 


Man achte auf den Milchgeruch! 


Die Milch hat von Natur einen reinen Geschmack. Sie ent» 
ält auch * B aber ebenfalls angenehm 2 werden. 
edoh jaugt Milch auch Gaſe aus der Umgebung ſchnell auf. 
ieſe n und Geſchmack der Milch er blich und zu 
go em Nachteil des Viehhalters verändern. allem gehen 
Stallgaſe, die ſich aus verſchiedenen widerlichen Ausdünſtun⸗ 
en ergeben, raſch in die Milch über. Sie wie auch beim Melken 
n die Milch gelangter Schmutz und Stallſtaub bieten den Säue⸗ 
rungserregern und anderen Bakterien gute Nahrung, fo daß fie 
ſich ſchnell vermehren und die Milch zerſetzen. Von gröberem 
1 und Staub kann die Milch durch enge Siebe, Seihetücher 
und nötigenfalls auch durch Wattefilter wieder befreit werden. 
Es ſollte aber auch eine Einrichtung vorhanden fein, fie von den 
nachteiligen Gaſen wieder zu befreien. Dies erreicht man da⸗ 
durch, daß man die Milch in dünner Schicht über einen Beer 
kühler laufen läßt. Damit wird zugleich eine ſolche Abkühlung 
der Milch erreicht, daß die zen der in 191 vorhandenen Batle 
terien gehemmt wird. Beides ift gleich wichtig. Je größer der 
benutzte Kühler ijt, deſto beſſere ng wird erzielt. Natürlich 
1 der Kühler ſelbſt in einem ſauberen, luftigen Raum ſtehen. 
leibt die Milch darauf weiter kühl und 3 ſtehen 
oder wird jie noch beſonders heruntergelühlt, fo wird ihre Halt 
barkeit als füße Milch um mindeſtens 24 Stunden verlängert. 
Die Milch ſoll nicht nur in den Sommermonaten, ſondern auch 
im Winter über den Kühler laufen. Die Bedeutun 
andlung iſt auch im Winter an dem guten Geru 
tzunehmen. . 


Schweineborſten ſammeln! 


Sie find der wichtigſte Rohſtoff für Bürſten⸗ und Pinſel⸗ 
briten. Nach dem Schlachten werden die Borſten 1 95 im 
og durch Ausſchwenken vom 8 Schmutz befreit. Darauf 

en ſie in einen luftigen 

euer Verunreinigung — auch mit Stroh- oder Heuteilchen — 

bewahrt bleiben müſſen. In feuchtem Zuſtand dürfen die Borſten 

in einen Sack geſteckt oder zu einem Haufen zuſammen⸗ 
geworfen werden, ſondern fe nd möglichſr breit zum Trocknen 

Sies legen. Die Schicht fol nicht höher als 10 Zentimeter fein, 

te it mehrmals mit einem weiten en Ger aber 

nem Rechen zu wenden. Nach der Trocknung n die 


dieſer Be⸗ 
der Milch 


trennen. Son 


um gebracht, wo ſie aber vor 


Borften loſe m einen Sack getan, . . können 
auch auf gouien geworfen werden — fo liegenbleiben, bis is 
an einer Aufläufer geliefert werden. Der Preis richtet ſich na 


der Güte und Behandlung der Borften. Gebraucht werden nur 
Winterborſten aus der Zeit von Oktober bis April; denn nur 
g find genügend ſteif. Helle Borſten werden immer bevorzugt, 

eshalb ſind von den dunklen Borſten von vornherein zu 
wird der Preis herabgeſetzt. 


Fragekaſten und Meinungsaustauſch 


Nochmals Silo. 


gedieh der Afrikaniſche Mais, die Sonnen⸗ 
lume und die 3 i 


kam, ſchnitt ich zunächſt Mais, den ich hätfeite, desgleichen 
die Sonnenblume, ferner mähte ich Stoppelſerradella, nahm auch 
noch Markſtammkohl dazwischen und was für mich die n 
war, einige . f zweiten Wieſenſchnitt, da ich genügen u 
atte und mir für die Grummeternte nicht genügend Zeit blieb. 
fe diefe oben angeführten Futterpflanzen wurden gehäckſelt 
gl F we auf der Tenne durchgemiſcht, aufgeladen und 
n den 
Bullen, der, da er ja nicht aus dem Silo herauskam, von ſelbſt 
pin Tour herumlief und fo für gutes Stampfen — Ganz 
icht an den Silowänden wurde mit dicken Stangen ge da 
der Bulle doch nicht beitete, wie es mein ni 
war. So füllte ich meinen Silo ungefähr 1 m über den Silorand 
hinaus und bedeckte das Ari mit Spreu, auf die eine meni 
60 cm ftarte paag nung 85 Jetzt ſah ich exit, wie fefe 
Futter ſetzen lann; mit 2 m kann man rechnen. Um nun 
gegen Näſſe, d. 3. Regen oder Schnee, ge u fein, deckte ich 
den Silo mit einem großen Haufen Kartoffelfraut ab. Beſſer 
wäre natürlich ein Bretterdach, jedoch will man ja fo billig wie 
möglich arbeiten. Nun war der Silo fertig und damit kam die 
da bange Frage: wie wird er werden!? Heute iſt nun 
r mich dieſe Frage gelöſt. Als die ſtrengen Froſttage ein 
utterrüben wollte man nicht herausnehmen, ebenſowenig Kar⸗ 
offeln, der Roggen ſtieg im Preiſe, Kleie und Schrot wurden 
teurer, da ließ ich den erſten Silo öffnen. Mit welcher Neugierde 


m Herzen. ich verſpů 

Als das Futter freilag, und als ich dieſen Geru Sieh 

daß es gun war. Was wird nun aber das Vi en 

agte nichts und es fraß auch nicht, nur ein ärgerliches Brummen 


„es fraß behaglich, und balt 
Nun war es geſchafft, die bongs 


rn. Daß in den erften Tagen die Mi fi 
$ lach ig eine e 2 
aber alles wieder in r Ord 
Milch fettreicher Botis as I r 
5 1 rrai gibt es nichts 8 
utterreſerve 
n TE e Az. Haendſchke⸗Kloſe, Mitrega. 


Fur Derfütterung von Melaſſeſchlempe. 
Ein Praktiker teilt uns mit, daß die Verfütterung reines 
Melaſſeſchlempe leicht Vergiftungserſcheinungen zur Folge hat 


und auch die Milchleiſtung bei den Kühen drückt. Reine Melaſſa⸗ 
ſchlempe ijt daher mit 50 oder 60% zu verdünnen, ehe man fe` 


verfüttert. Daß reine Melaſſeſchlempe nicht verfüttert werden 
jott, dürfte wohl den Praktikern bekannt fein. Vorſichtshalber 
weiſen wir jedoch nochmals auf die ſich daraus ergebenden 
Schäden hin. 
l neue Fragen. 
rage: Welche Erfahrungen haben Berufsgenoſſen mit der 
Berjütterung von Zuckerrüben an Milchvieh gemacht? Fit es 
möglich, daß F Euterſchmerzen und Au 
n bei den Kühen zur Folge 13 


platzen der yy ben 
Frage: te um Angabe von Rartoffeljorten für 


tracht. Als Stampfmittel benutzte ich meinen 
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ſchaftlichen Rundſchau“, 


m 
Mangold: Die W f 
G. Graſſer: Der heutige Stand der Hautchemie. 


Bann Polſki-Akt (100 1) zt 99.— 
F 


‚werden ſich hier die Preiſe eher ſtabil halten. 


dur, 


1 der Landbauwiſſenſchaft. Band 1, Heft 11 und 
nd 1, Heft 12. 1936. Verlag von J. Neumann, Neudamm 
und Berlin. 

Aus Heft 11 und 12 des Forſchungsdienſtes feien hier fols 
nde beachtenswerte Abhandlungen hervorgehoben: G. Klauder: 
ntwicklung des Reinertragsbegriffes, K. Scharrer: Ueber tatas 
tiſche Eigenſchaften der Böden, G. H. Veltmann: Phyſiologiſche 

ichkeiten der Wachstumsförderung bei previ durch die» 
ifde und phyſikaliſche Mittel, die nicht „Kernſtoffe“ find, E. 
irkung der Holzkohle in der Tierfütterung und 


Heilung der Blutdruckkrankheit durch Atemübungen. Von 
Prof, Dr. Tiralla, H. Bechhold⸗Verlag Frankfurt a. M. Die Ges 
poys und Friſche eines Menſchen hängt zum großen Teil von 
et richtigen Atmung ab. Durch ſyſtematiſche Tiefatmung kann 
manche Krankheit, vor allem aber die Blutdruckkrantheit, die 
Benommenheit, Schwindel, ſchwere Beſinnlichkeit, Gedächtnis⸗ 
ſchwäche, leichte Erregbarkeit, Herzklopfen und allgemeine ners 
vöſe Reizbarkeit zur Bolge at, wieder geheilt werden Das 
tinzip 1 0 Heilmethode beſteht darin, daß man einige Wochen 
indurch ſyſtematiſch täglich dreimal je 5 Minuten N e 
nach Vorſchrift durchführt. Durch dieſe Uebungen werden die 


Organe des Körpers bedeutend beſſer durchblutet und dadurch 


geſund erhalten. 


Marit- und Börfenberichte 


i SGeldmarkt. 


Aurſe an der Poſener Börje vom 22. Februar 1937 
4%% amortiſeroare 
Golddollarpfandbrieſe 
1 Dollar zu 21 8.9141). 
der Pol. Landſch ..... 39.—% Serie 4 
4%% glolppfandbr. der Pol. +% Oollarprämienanl. 


ex Kup f. 1936 8% 


—.— u 


Landſch. Ser L, ..... 45.50%] Ser. III Sick. zu 5 8 ) . . . 47.— 
. Gold-Zioty- 5% ſtaatl. Kond.-Anleihe 

Ifandbriefe der Posener 53.5059 25 % gr. Stücke, 
Landſchaft (früher 52.00 52.50 % kl. Stücke. 


Kurse an der Warſchauer Börje vom 22. Februar 1937 
% Haaf. Konv.-Anl. 53.75% | 100 franz. frank. - 21 2458 
% Inveſt.⸗Anleihe l. Em. 65.— % | 100 ſchw. Franken = 21 123.65 
% Inveſl.⸗Anl, 2. Em. 65.65% | 100 holl. Guld. 21 289.20 
100 iſchech. Kronen . 21 18.37 
........ zł 5.27% 
zł} 25.84 


% Konſolidierungsanleihe 
: ; 51.5)—49.63% [ Dollar = 
100 deutſche Mark.. . 1 212.361 Pfd. Sterling 


Geihättlihe Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 


vom 23. Februar 1937. 


Getreide: Der 8 Getreidemarkt iſt in der Hauptſache 
a Weltmarkt abhängig. Infolge weiterer Steigerung der 
eizenpreiſe im Inlande ift an einen Export noch weniger zu 
enken als vorher, weil keine Rentabilität vorhanden iſt. Noggen 
darf weiterhin nicht ausgeführt werden infolge Exportverbot. 
Das Exportgeſchäft in Gerſte läßt zu wünſchen übrig, weil vom 
Auslande her das Intereſſe nachgelaſſen hat. Haferpartien wur⸗ 
den mit dem Auslande unterhandelt, kamen jedoch nicht zuſtande. 
Die Zuſuhren im Fnlande nahmen bei Weizen erheblich zu. Trotz ⸗ 
dem wurden die Partien ſchlank von den Mühlen aufgenommen, 
was wohl auf die Verſorgung für die N ſchließen 
„ Immerhin wird man bei etwa gleichbleibendem großen 
Angebot in ab ehbarer Zeit mit einem Rückſchlag rechnen müſſen. 
Roggen tjt: nach wie vor verhältnismäßig wenig angeboten und 
ie eren 
1 Roggen: und izenpreis dürfte in abſe benit 
t zuungunſten von Weizen kleiner werden. Braugerite in 
guten Qualitäten iſt noch an inländiſche Brauereien ſchlank ab- 
gule en, Für Hafer zeigt die Militärverwaltung Intereſſe, wo- 
urch der Preis gehalten wird. jr letzter Zeit tritt Galizien als 
Käufer hiefigen Brotgetreides auf, was entweder auf Nachlaſſen 
der dortigen Vorräte oder auf ſchlechte Wegeverhältniſſe infolge 
papan tigen Wetters zurückzuführen ijt. Ueber die 
tniſſe in Polen iſt man immer noch verſchiedener Anſicht 
odurch Gerüchten Vorſchub geleiſtet wird. So hört man, da 
die Regierung evtl. Höchſtpreiſe einzuführen gedenkt. Ebenſo, 
daß die in Ken für den Export von den dortigen Exporteuren 
angeſammelten 1 7 im Inlande verbleiben follen, — 
Zwiſchen der Entwi lung unſeres Brotgetreidemarktes finden wir 
eine Parallele zu derjenigen auf dem Weltmarkt, wo pna in 
Din Zeit feine nennenswerte Steigerung mehr erreichen konnte, 


hrend Zog en ſehr l. ** 
Hülſeufr Bie, Oelſaaten, Sämereien: Der Abzug in Viktoria⸗ 
erbſen war in der Berichtswoche etwas beſſer durch Verkäufe ins 


rr 


; > Fachliteratur 


Der gorſchungsdienſt, Neue Folge der „Deutſchen Landwirt- 
herausgegeben von den Reichsarbeits⸗ 


Vorratsver⸗ 


* 


tien finden, durch die ſteigenden Futtermittelpreiſe begünſtigt, 
als Kraftfutter Verwendung. In Peluſchken und Widen fehlen 
noch die Antubren, Das Geſchäft in Raps kann als erledigt bes 
trachtet werden infolge mangelnder Vorräte. Die Mühlen gehen 
dazu über, Leinſaat zu kaufen. Das Angebot war klein. ie 
Preiſe beſſerten fih. Mohnſaat hat erneute fejte Tendenz durch 
Nachfrage von außen. Die Beſtände ſind auch fr ſtark ges 
lichtet, A daß größere Exportabſchlüſſe kaum mehr in Betracht 
kommen. In den letzten Tagen ſind größere Beſtellungen in 
Klee⸗ und Grasſaaten eingegangen. Speziell gefragt wurde uns 
gariſche Luzerne, ſowie Serradella. Es hat fih herausgeſtellt, 
daß die Ernte in Serradella nur ſtellenweiſe befriedigend ause 
gefallen iſt, ſo daß wohl für die kommende arnet mit einem 
weiteren Steigen der Preiſe zu rechnen ijt. Rotklee ijt jetzt reita 
licher angeboten; die Qualitäten laſſen aber zu wünſchen übri 
Wir notieren am 23. Februar 1937 per 100 kg je na 

Qualität und Lage der Station: Weizen 29—30, Roggen 24—25 
Gerfte 24—28, Hafer 21—22 ,50, Senf 28-31, Viktorſaerbſen 21 
bis 25, Folgererbſen 20—24, Gelblupinen 13—14,50, Blaulupinen 
12—14, Blaumohn 64—68, Winterraps 54—58. 


Ausland. Das Angebot tft Heiner Fa Verſchledene Para 


Futterwert⸗Tabelle. 
[Großhandelspreiſe abgerundet. ohne Gewähr.) 


Gehalt an Preis in Jtoty für 1kg 


Prete 
. per 
Futtermittel: 100 kg 
zi 
Kartoffeln „52 5 „ „„ „ 3,50 20.— 6 9,175 “a, — 22 
Roggenkleie . 17.75 46,9 10,8 9, 64 1.05 
Weizenkleie . 418.00 48.1 1.1 0.87 1.82] 1.08 
Gerſtenkleie . 41850 47,3 | 6,7 0,39] 2.76] 1,67 
Reisfuttermeh!l . 4.484 6———- 1 -- I —— 
Mais „er ren 4 —.— 81,5 6,6 u year ee —.61 
Hafer, mittel 422.50 5.79 | 7,2 0,88 3,13] 184 
Gerſte, mittel 4 24.— 72,— 6,1 9,331 3.93] 2.73 
Roggen, mittel . 425.71, | 87 | 0,35| 2.87] 1,60 
Lupinen. blau oo.“ 14,— 71.— 23,3 0,20 0,60 0,23 
Qupinen, gelb 2.2... .116,—] 67,3 30,6 0,21]. 0,46] 0,24 
Ackerbohnen j 20,— 66,6 19,3 ] 0,30] 1,04] 0,60 
Erbſen (Futter) . 4 22.— f 68,6 | 16,9 0,324 1.30] 0.76 
Serrade lla .. 4 27.— 489 13,8 J 0.55] 1.95] 1.50 
Leinkuchen“) 38/42% 27,75] 71,8 27.2 0,39]: 1.02] 0,72 
Rapstuchen*) 36/40% . „| 23,00] 61,1 128,— 0.86] 0,96] 0,66 
Sonnenblumenkuchen“) 5 
A en —— Į 68,5 1305 | ——| — | —— 
Erdnußkuchen“) 55% . .) —— 775 152 I 1 = 
Baumwollſaatmehl, ge: ö 
ſchälte Samen 50% er 71 > 38,- Dr 
Koloskuchenſchrot i 21,— | 76,0 16 ] 0,28] 1,31} 0,65 
almkernſchrotme 
2 ya s4 r ENG 19,00 66.— 13,— 0,29 1.46 0,74 
Sojabohnenkuchen 50% 
in 15 n 29,00 73,3 40,7 | 0,40| 0,71] 0,56 
iſchmehll . 46.— f 64.—55.— | 0,72] 0,84] 0,80 


n AEO E D 
Miſchſutt ig. Mi hs 
Nee fo, Siam 
15% Kapet'mehl, 18% Eons J 27,50 
321 7 15% Palmk. 

Mehl, 10% Kokosk' mehl. f 


*) für dieſelben Kuchen ſeingemahlen erhöht fih der Preis 
entſprechend. 

**) Der Stärkewert 0 Stärfewert des Eiweißes) ii fo 
hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 

Landwirtſchaſtliche Zentralgenoſſenſchaft 


Poznan, 23. Februar 1037. Spoldz. z Oogt. odp. 


Marktbericht der Molterei-Sentrale 
vom 23. Februar 1937. $ ; 
Seit unſerem letzten Marktbericht it die Lage auf de 
Buttermarkte nur unweſentlich verändert; zwar iſt die Nachfrage 
im Inlande etwas ſtärter, ſo daß der Export etwas nachgelaſſen 
hat, aber es kann längſt nicht alle Butter im Inlande 1 
werden. Aus dieſem Grunde können natürlich auch die Preiſe 
nicht über den Export ſteigen und es iſt auch nicht e ae 
daß das in der nächſten Zeit der Fall ſein wird. Leider haben 
ch wieder manche Molkereien dazu verleiten laſſen, Butter zu 
apeln und damit zu ſpekulieren. Da dadurch natürlich die Quas 
lität leidet, werden die Molkereien wahrſcheinlich dadurch Geld 
verlieren und die Vorſtands⸗ und Auſſichtsratmitglieder ſollten 
dafür ſorgen, daß die Molkereileiter derartige Sachen unter allen 
Umſtänden unterlaſſen. 


70.— {30,3 0.39] 0,91] 0,67 


157 


n der Zeit vom 17.—29. d. Mis. ungefähr fol» 
ve "greie je gast Poſen Kleinverkauf mr ros 2,80 21 
fi k brigen 1 Märkte und ba. xport brach; 
Eos 2,80—2,85 z} pro kg. 


Schlacht⸗ und Viehhof Poznań vom 23. Februar 1957. 


Be Sale; pujan 872 Rinder 2 5 Schweine, 468 Kälber und 
an 2536 Stück 


Find er: en: vollfleiſchi ausgemäftete, nicht ange 
= 64—68, ji zta ere Maſto 1005 dis an i Jahren 56—60, ältere 
4 — Bullen: vollfleiſchige, aus- 


mäßig nährte 40—46. 
mäſtete 00.260. e 54-58, gut 15 enährte, ältere 48—52, 
mähig genährte 1 — Kühe: vollfleiſchige, 3 


62—66, Maſtkühe nährte 44—50, m enährte 
W Nit en: wa 1115 ausgemäſtete 620% 0 Maſt⸗ 
ürfen 5 „gut genährte 50—54, m ihig genährte 40—46. — 
un Raider: | gut genährtes 40—48, mä 290 J f 88—40. — 
er eſte n Kälber 72—76 Maſtkälber 64—70, 
enährte 56—60, mäßig genährte 48—54. 


en ent ige, ad ete Lämmer und jüngere Ham- 
nn ältere Hammel und Mutterſchaſe 50—56. 

ug rA vo ſleiſe ge von er a har ewicht 102 
dis 104, vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht 98—100, 

vollfleiſchige von 100 kg 20 n 94—96, fleiſchige 
meine von mehr als 80 kg 86—92, Sauen und ſpäte Kaſtrale 


Marktverlauf: normal, 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 23. Februar 1937. Far 100 kg in z fr. Station Poznan 
105 19 Roggen 75 t zu 25,25, Hafer 60 t zu 22,90, Hafer 

u 3, s 


Richtpreiſe: S 30.00-82.00 
Roggen . ꝗ⁊ . o 24,15—25.00 Viktoriaerbſen 157 s 21.50—25.00 
Weizen . s s s p» 29.75—30.00 


cr ash „ „ „ 22.024 00 


1 erſte e s „ 26.00—27.00[Blaulupinen . s . 12.25 —13.25 


Mahlgerſte Gelblupinen . „ 13.50-14.50 
630—640 g/l . „ . 21.75— 22.00 Seradellaa . 25.00— 27.00 
Mahlgerſte Blauer Mohn .. 66.0070. 00 
667—676 g/l . . . 22.75— 23.00] Klee rot, t 100—110 
Mahlgerſte Klee rot, 95—97% 120—130 
a 5 el... 24.25—25. Weihtiee Br 85—125 
. . » 22 75—23 00 Schwe 150—180 
be so; 30%. 36.59—387.00 Gelbtlee eniigäit | „ 8-75 
36.00 —36.50 Wundllee . 65—75 
1 Gatt. 65% 5035.0 [Engl Raygras „a 60-70 


. 34 
2. Gatt. 50—05% . 27.25—27. 75 Speiſekartoffeln . 
ne 99 ſeln 
„ 27.25 07.50 
50-46. {Ra pskuchen e...’ 21.25-21.50 
00— 45.50 8 


a 
aſerſtroh, . 
11B Gatt, 70—75% 25.50—26.50 Ger 5 oje 
e 3 ro gepr. N 
Weſzenkleie, grob . 18 0018.50 
Weizentleie, mitt. . 17.25—17.75 
rſtenkleie . . 17.25—18. 
interraps . „ 59. 
Leinſamen 


. 3571,3, davon Roggen 1115, Wei n — Gerſte 
260, Hafer 422 * r 


Pojener 5 vom 25. 1 1987. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je na alität für ein 
Pfund 17 butter +50, Landbutter 1,30 55 30, Sahne 
4 Ltr. 35, Eier 1,40, Milch 18, Salat 30, Schwarzwurzeln 30—35, 
Rhabarber 40—50, en 1,00, Rettiche 15-20, Wruten 8, Kohl: 
W001 15, Mohrrüben 8, Sup pengrün Schnittlauch, Peterſilie 5 N 

100 0 10, Wiringtohl 15. Rottoht 15. Grünkohl 15, Rojen 
i 50, faure Gurten 10—15, Sauerkraut 15, Kartoſſeln 4, Salat⸗ 
eo 10, rote an 8, Zwiebeln 8, Knoblauch 10, Erbſen 
5 5. Bohnen 20—30, Kürb rose 10, Zitronen 15, A jelfinen 10 
85 30, Bananen 30, Feigen 15, Aepfel 30—60, Backobſt 801,00, 

adpflaumen 1—1, 20, gen 19, denk 70—90, Mohn 
Ruhe 2-3, Enten 2,508, Desihääner 1,508, Gänſe 4-6—10, 

90 das Paar 11.20. Kaninchen 12,50, wilde Kaninchen 
yoo Puten 5—6, Schweinefleiſch 70—1,00, Kalbjleiih 60—1,20, 
Sies 701,00, Hammelfleiſch 70—90, Gehacktes 80, roher 


et A* 


Spet Räucherfped 1,00, Schmalz 1,20 Kalbsleber 1,20, 
Slater 70, Rinderleber 40, Hammelleber 40, Schleie 1.30, 

80— i. Bariche 60—80, Hechte 1,20, Karpfen 1,20, Weiß⸗ 
Ge 80, W n 20-80, Salzheringe 10—15, grüne 


Wollmartt in Polen. 


Der nöchſte Wollmarkt in Poſen findet am 2. März 
a pen ber 8 um 11 Uhr vorm. im Saale des Reftanrante 
„Belweder“ ul, Marſzalta Foha 18 (Meſſegebäude). 


Habe mich in Jutrosin als praktischer 


Arzt niedergelassen. 
J. 


Gawronski 
Arzt 


Jutrosin, Rynek 20. Tel. 16. 


LANDWIRT, iaut "winre. 
„Danubia CIOŁKOWSKA“ 


(früher Ackermanns) 


Bekanntlich ist die 


.Kontinentalklimas, die 


‚Danubia“-Gerste die Sorte des 
Sorte, 


die Trockenperioden 


glänzend übersteht, die ein minimales Wasserbedürfnis 
hat und gerade auf mittleren und leichteren Böden, auf 


denen die anspruchsvolleren Sorten 
Erfolg gebaut werden können, sich 
Sie ist daher für unsere 


währt hat. 


nicht mehr mit 
ausgezeichnet be- 
überwiegend im 


Trockenklima liegenden Landesteile 


die ideale Gerstensorte. 


Danubia ist sehr frühreif und fast immun gegen 


Streitenkrankheit und Steinbrand. Sie liefert ein 


tätskorn allerersten R 
Eu tube Fan in 


len 


uali- 


es. Vielfach prämiiert auf den 


eis 50% über Posener Höchstnotiz für Braugerste, 


Winde preis 


26.— złoty 


zu beziehen direkt von 


per 100 kg 


Saatzuchtwirtschaft Ciolkowo, 


p. Krobia, pow. Gostyń 


oder durch die 


Posener Saatbaugesellschaft Sp. z ©. o0, 


Poznań, Aleja 


Einheirat 
— gem jüngerer Landwirt 
mit et en kann in eine 


was Vermögen 
größere bäuerliche Wirtſchaft einhei⸗ 
raten. Zuſchriſten find zu richten une 
ter 50 an die Gesch 
Blaites. 


Pelie dees 


Fahrräder 
in jeder gewünſch⸗ 
ten Ausführung 
Mir, Poznan, 


> 
$ 
FAN 


dar 


5jährig, 1,75 m groß, ſchöne 

gur, zur Zucht auf n t 155 

eignet, verlauft. 

Hermann Kurz⸗Ja . ſtare, 
pow. Nowy 


Bruteier weiße Tondo 
verfauft 
Emil Lange 
Boruja-Stara pow. Wolſztyn. 


Obwieszczenia 
Do rejestru spółdzielní 550 

du Okręgowego w Łodzi a 
Nr. 339/Sp. wciągnięto dnia 
31 grudha. 1936 roku przy 
firmie ‚Bank Ludowy. w Brze- 
zinach, 'spółdzielnia 2 nieogra- 
niczong od powiedzialnoscig“ 
następujący wpis; Firma spół- 
dzielni obecnie brzmi: „Bank 
Ludowy w Brzezinach, spół- 
dzielnia z ograniczoną odpo- 


T INN Rantata 6a, Tel. 2996 
—— ——— omenana —ↄ—ÿä 
Dunkelbraune Trakehnerſtute, 


arsz. Pilsudskiego 32. 


wiedzialnością“. Członkowie 

wiadeja za zobowiązania 
2 dzielni do . 2 70 
nastokrotnej w stosunku do 
każdego zadeklarowanego u- 
działu. Siedziba mieści sig w 
Brzezinach przy ul. Mickie. 
wicza 13. [107 
ee arman eanan aena aae 


Sad Okręgowy w Bydgoszczy. 

Do rejestru spółdzielni nu: 
mer 54 przy firmie Landwirt» 
schaftliche Betriebsgenossen» 
schaft in Mierowice, spökdziels 
nia z nieograniczong odpowie- 
dzialnoscia, isano dnia 
9 stycznia 1937, że uchwałę 
walnego zgromadzenia 2 dnia 
30 listopada 1936 zmieniono 
$ 1 (zmieniono wyraz Miero- 
wice na Mirowice), $ 2 (sto- 
sunki bandlowe z niecztonka- 
mi sa dozwolone) statutu. [106 


S 


Wagenfett 


in ganz vorzüglicher 


Winter- Qualität 


empfehlen 


Ferd. Ziegler & Co. 


BYDGOSZCZ 


108 a S Achtung, 88 
Jungbäuerinnen! 

® innen, die ſich als Im⸗ 
lerinnen ausbilden wollen, können 
ſich melden. Zuſchr. unt. 45 an d. 
Geſchſt. dieſ. Blattes. 


Guts⸗, Huf⸗ und 
Dh Klauenichmied 
mit Chauffeurausbildung ſucht zum 
baldigen Antritt eine Stelle. Zuſchr. 
unt. 55 an die Geſchſt. diet: Blattes. 
—— ——— —ü—ͤ— aane m eee 


Zu pachten geſucht. 
Ein Landwirt, 32 Jahre alt, ſucht 
eine bäuerliche Wirtſchaft zu pachten. 
Zuſchr. unt. 65 an d. Geſchſt. dieſ. 
1 tes. 


pas Ogłoszenie. 
Na zwyczajnym walnym 
.zgromadzeniu z dnia 3 gru- 
dnia 1936 r. niżej podpisanej 
_ Spółdzielni. uchwalono jedno- 
glosnie zmienić rodzaj wpłat 
na udziały jak następuje: 
Na udzial nalezy przy wsta- 
pira do spółdzielni wpłacić 
29, — 21. Pozostałe zaś 275 zł 
nalezy wpłacać rocznymi ra- 
mi po 25,— 21. 
WW myśl art. 73 ustawy o 
Shpoldzielniach z dnia 29. 10. 
nai r. spółdzielnia -gotowa 
jest na żądanie zaspokoić 
wszystkich wierzycieli, któ- 
ch wierzytelnosci istnieć bę- 
4 w dniu ostatniego oglosze- 
. złożyć do depozytu 
sądowego kwoty, potrzebne 
nus zabezpieczenie wierzytel- 
ości Birpiatayeh lub spor- 
ch; = Wierzycieli jednak, 
örzy nie zgłoszą się do spół- 
dzielni w przeciągu 3 miesięcy 
i dnia ostatniego ogloszenia, 
ważać się bedzie za zgadza- 
cychsie na zamierzona zmia- 


~ Bekanntmachung. 
‚uf der ordentlichen Gene- 
versammlung vom 3. De 


zember 1936 der unterzeich- 
neten Genossenschaft wurde 


beschlossen, die Art der An- 
zahlun; 
folgt abzuändern: 

Beim Eintritt in die Ge- 
nossenschaft müssen 25,— zi 
eingezahlt werden. Die ver- 
bliebenen 275,— zł müssen in 
jährlichen Raten von 25,— zł 
entrichtet werden. 

Im Sinne des Art, 73 des 
Gen.-Gesetzes vom 29. 10. 
1920 ist die Genossenschaft 
bereit, auf Verlangen alle 
Gläubiger zu befriedigen, de- 
ren Forderungen am Tage der 
letzten Veröffentlichung be- 
stehen werden, bzw. die Sum- 
men, die zur Sicherheit noch 
nicht fälliger öder strittiger 
Forderungen notwendig sind, 
bei Gericht zu hinterlegen. 
Die Gläubiger jedoch, die sich 
binnen 3 Monaten, vom Tage 
der letzten Bekanntmachung, 
bei der Genossenschaft nicht 
melden, gelten als mit der be- 


schlossenen Änderung einver- 


standen. 

Land wirtschaftliche Ein- und 
Verkaufsgenossenschaft, 
spółdzielnia z ograniczoną 
odpowiedzialnoscig 

w Kruszwicy. 1104 


Zarząd: 
A, Diesing. C. Kelm. 


Ogłoszenie 


Na nadzwyczajnym walnym 
zgromadzeniu z dnia 21 grud- 
nia 1936 r. niżej podpisanej 
spółdzielni chwalono jedno- 
głośnie obniżyć wysokość po- 
szczególnego udziału z 
na 200 zł a wpłatę obowiązko- 
wa obnizyc na 100 zł, przy- 
czem resztę na udział we 
sokosci 100 zł wpłacić nale 
w rocznych ratach po 20 zł. 

W myśł art, 73 ustawy o 
spółdzielniach z dnia 29. 10. 
1920 r. spółdzielnia gotowa 


WEOSKA SPÖLKA AKCYJNA POWSZECHNA ASEKURACJA W TRYJESCIE 


jest na 


auf die Anteile wie 


6. Genehmigung 


3 7 yI 


tada nie ein jährlichen Raten von 20 s 
wszystkich wierzycieli, ktö- jeinzuzablen ist. i 
rych wierzytelności istniečļj Im Sinne des Art. 73 des 
bedą w dniu ostatniego oglo-| Gen.-Gesetzes vom 29. 10, 
szenia, wzgl. złożyć do depo- 1920 ist die Genossenschaft 
zytu ‘sądowego — po- bereit, auf Verlangen alle 
trzebne na. zabezpieczenie | Gläubiger zu befriedigen, 
wierzytelności nieptatnych lub deren Forderungen am Tage 
spornych. Wierzycieli jednak,jder letzten Veröffentlichung 
którzy nie zgłoszą sie do spól- | bestehen werden, bzw. die 
dzielni w przeciagu 3 miesiecy | Summen, die zur Sicherheit 
od dnia ostatniego ogloszenia, noch nicht fälliger oder strit« 
uważać sie bedzie za zgadza-|tiger Forderungen notwendig 
jących sie na zamierzong|sind, bei Gericht zu hintere 
zmiane, [97}legen. Die Gläubiger jedoch, 


Bekanntmachung. die sich binnen 3 Monaten, 


vom Tage der letzten Bes 
Auf der außerordentlichen kanntmachung, bei der Ge 
Generalversammlung vom 


nossenschaft nicht melden, 
21. Dezember 1936 der unter- gelten als mit der beschlosse- 
zeichneten Genossenschaft 


en i nen Änderung einverstanden, 
wurde einstimmig beschlossen, | Spar- u, Darlehnskassenverein 
die Höhe des einzelnen An- 


spöldzielnia z nieograniczo 
teiles von 300 zl auf 200 21 pó 2 * 


od pow-ijaedzialnoscia 

herabzusetzen und die Pflicht- w Parzewie, 
einzahlung auf 100 zł, wobei Zar z a d: 
der Rest in Höhe von 100 zi] Schwering. Sprick. 
Zu der am 18. März 1937, 16 Uhr in Bydgoszcz, Sw. Flor⸗ 
jana 6, ſtattfindenden 17. ordentlichen Generalver ammlung der 

Deutſchen Volksbank 
Bank Spöldzielesy = nisograniczona odpowiedzialnoäedg 


Riepe, 


: w Bndgojjc;y 
laden wir unfere Mitglieder hierdurch ergebenſt ein 


Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſtandes über das Geſchäfte jahr 1936; 
>. — 5 e über die Prüfung der Jahres⸗ 
echnung : 
8, Bericht über die letzte Revijion des Verbandes deutſcher 
Genoſſenſchaften in Polen T. z. Poznan; 
4. Genehmigung der Bilanz mit Gewinns und Verluſtrech⸗ 
nung; ; i n 
5. Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinns; 
| s Boranjhlages für das Jahr 1937; 
7. Entlaſtung des Vorſtandes und Auffihtsrates; 
8. Neuwahl für die ausſcheidenden Aufſichts ratsmitgliedet 
Graebe, eee Krech⸗Kohnert, Lach und v. Maercker; 
9. Satzungsändetung § 2, Abſatz c); - 
u W 8 
inar 1937. ; ; 
HAT TA E 2 
Bank Spöldzielesy s nieograniczong edpowiodsialuoseig 


„A.: Fr. 8 bo à 
M AETR des aai aies, 


; : GEGRONDET 1686314 j 
Garantiefonds Ende 1935: L. 1.903.813.957 


F SSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Saki 


| Alleinige Vertragsgesellschaft 
5 er Mästsoinischen — Gesellschaft, 


des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher 
Genossenschaften in Polen und anderer Organisationen 
von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


für 
Feuer-, lebens-, Haftpflicht., 
Unfall-, Ein bruch diebstahl, 
und Transport-Versicherung 
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Auskunft und fachmännische Beratung durch die FILIALE POZNAN, 
UL. KANTAKA 1. Tel. 18.08 und die Platzvertreter der „Generali. 


.  Ogtoszente. 
Na nadzwyczajnym wal- 
pym zgromadzeniu z dnia 
grudnia 1936 r. niżej podpi- 
sanef spółdzielni uchwalono 
nastepujące zmiany statutu, 
Dal orio uchwała ta zapadła 
ednogłośnie; 
Obniża się dodatkową dd- 
owiedzialność na każdy u- 
zial z zł 200, — naa 100, —. 
Udział obniża się z 21 200, - 
na zł 100,—a wpłatę na udział 
PO przyjęciu kandydata na 
członka z z} 100,— na zł 50,—. 
Najwyższą ilość udziałów, ja- 
te poszczególny członek na- 
bye może, ustala się na 10. 
W myśl art. 73 ustawy O 
8pöldzielniach z dnia 29. 10. 
20 r. spółdzielnia gotowa 
jest na żądanie zaspokoić 
Wszystkich wierzycieli, któ- 
Tych wierzytelnóści istnieć bę- 
A w: niu ostatniego ogłosze- 
nia, wzgl, zlozy& do depozytu 
8adowego kwoty, potrzebne na 
zabezpieczenie wierzytelności 
nìepłatnych lub spornych. 
ierzycieli jednak, którzy nie 
zgłoszą się do spółdzielni w 
Przeciągu 3 miesięcy od dnia 
Ostatniego ogłoszenia, uważać 
się będzie za zgadzających się 
na zamierzoną zmianę, 
Bekanntmachung. 
uf der außerordentlichen 
eralversammlung vom 
2. Dezember 1936 der unter- 
zeichneten Genossenschaft 
wurden folgende Satzungs- 
änderungen angenommen, wo- 


159 


bei der Beschluß einstimmig 
gefaßt worden ist: 

Die zusätzliche Haftpflicht 
für jeden Anteil wird von 
zł 200,— auf zł 100,— herab- 
gesetzt, Der Anteil wird eben- 
falls von zł 200,— auf zł 100 
herabgesetzt und die Einzah- 
lung.auf den Anteil nach Auf- 
nahme des Kandidaten für ein 
Mitglied von zł 100,— auf 
zł 50,—. Die höchste Zahl der 
Anteile, die ein Mitglied er- 
werben kann, wird auf 10 
festgesetzt. 

Im Sinne des Art. 73 des 
Gen.-Gesetzes vom 29. 10. 
1920 ist die Genossenschaft 
bereit,. auf Verlangen alle 
Gläubiger zu befriedigen, de- 
ren Forderungen am Tage der 
letzten Veröffentlichung be- 
stehen werden, bzw. die Sum- 
men, die zur Sicherheit noch 
nicht fälliger oder strittiger 
Forderungen notwendig sind, 
bei Gericht zu hinterlegen. 
Die Gläubiger jedoch, die sich 
binnen 3 Monaten, vom Tage 


der letzten Bekanntmachung, 


bei der Genossenschaft nicht 
melden, gelten als mit der be- 
schlossenen Änderung einver- 
standen, 
Viehverwertung Gniezno, 
e . 
a, 


[105 


Genrich, 
Gay. 


Zarząd: 
Härtel. 
Rohlfs. 


Heth, 


Ungariſche Luzerne — Pferdesahnmais — 
Kolbenmais — Süßlupinen — Sudangras — 
Futtermalve — ſämtl. Klee und Grasſaaten 
— Bad: und hülſenfrüchte ſowie Gemüſe⸗ 
5 und Blumenſamen 

in analyſierter Qualität empfiehlt 


Alexander Szyfter, 


Poznan, ul. Wielka 11. 


Tel: 39-04, 39⸗91. 
Kataloge — Offerten 


Tel.: 39-04, 39-94. 
auf Wunſch koſtenlos. (139 


Geuerschäden, 
Hagelschäden, 


6 
* 
5 
> 
tt 
-i 
D 
= 


Original Wiechmann’s 


Gelbe Eckendorfer 
Rote Eckendorfer 
ferner (137 
Möhren-Samen, Wruken- 
Samen, Saatgetreide 


Wiechmann, 
DOM. RADZYN, pow. Grudziądz. 


Traktoren=Del 
Treiböl 1 
Nutomob 


kaufen Sie bei 


Ferd. Ziegler & Co. 


BYDGOSZCZ 


CONCORDIA 


inbruchschäden, 
®eraubungsschäden 
und Gransportschäden. 


Jede Auskunft und Beratung erleilen wir bereitwillig. 


OP AKC. 
POZNAN 

Al.Marsz.Pilsudskiego 25 
Tel. 6105 u. 6275, 


Famihen -Drucksachen 
Landw. Formulare R 
Sämtliche Bücher ( 

Gesuhäfts-Drucksachen 


Wir übernehmen den Schutz Mres Besitzes 


gegen 


I=Del 


Auf der Hand 


liegt der Nutzen, den Sie 
durch den Anbau von Süß. 
lupinen erzielen. Hoher 


Ertrag — leichter Boden 


und dabei 42,39% Eiweiß — 
das bann nur die Original- 
Süßlupine. Original- Saat- 
gut der gelben und blauen 
Süßlupine 90.— et je de 
einschl. Sach, frei Chojnice. 
Beſtellungen durch alle 
Saatenhändler und 
Genoſſenſchaften. 


Auskünfte boſtenlos gegen 
Einjenden dieſer Anzeige 
als Druchſache an 


LUPINUS- Chojnice 


03 


Alexander Maennel 
Nowy- Tomysi-W. 10, 
fabriziert alle Sorten 


Prehtaefledkte 


Liste frei! 30 


Dersicherungsgesellschaft Orzel Sp. Akc. 
Bezirksdirektion für die Wojemodschaften Poznań und Pomorze 


Goznan, ul. Jasna 14, Jelefon 7645. 
Bezirks-Inspektorate: 


Bydgoszcz 
ul. 


Grudziądz, Herbert Möller 
ul. Matomtynska 1. 


Otto Zellmer 
3 Maja 20. Jel. 1422. 


del. 1900. 


Leszno, Hans Wegner 


— 


ul, Musnickiego 4. Jel, 49. 


- Starogard, Fritz Wruck 
ul, Rallera 38. Jel 74. 
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Wir empfehlen für die Fr ühj ahrssaison unser reichhaltiges Lager in modernen 


Anzugstoffen, Kostümstoffen, 
Kleiderstoffen, Seidenstoffen. 


Große Auswahl in Gardinen, Inletts, Weiß waren jeder Art, 
Bettdecken zu marktgemäß billigen Preisen. 


Wir empfehlen zur 


Frühjahrsbestellung 
ANNANN 
Unkrautstriegel, originai „sack“, 
Kultivatoren verschiedener Größe, 
Pflüge, 
Eggen, 
und die Ersatzteile 4z; a | 
Obstbaumspritzen „Pomonax“ un 
Spritzmittel zur Schädlingsbekämpfung. 


Reparatur von Lokomobilen u. Dreschmaschinen, 
RENNEN eee eee EAA BERNER S ARES GAAS 


Anfertigung von Kurbelwellen, 


Auswechselung gewöhnlicher Trommellager 
durch Kugellager bzw. Rollenlager. 


RETTET EC TEEN TEE TE BET ERTEILEN EEE ER CA 
| Landwirtsch. Zentralgenossenschaft 


enen s pOdZ. 2 Ogr. odp. NINE 
Poznan, Aleja Marsz. Pilsudskiego 12, a27 
Teleí. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, Dienststunden 8 bis %4 Uhr 
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